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Orient und Okzident.
Bedeutsame Reden des Baisers und des Rönigs von Bulgarien in Nisch. — Griechenland am
Ende seiner Neutralität ? — Montenegrinische Enten . — Abgeschlagene Angriffe in west und Ost.

Die west - östliche Brücke.
Sur Begegnung in Nisch.

Kaiser Wilhelm hat sich nach Nisch begeben, um dort
wit Sem König Ferdinand von Bulgarien zusammenzu¬
kommen. Das Ereignis ist nicht von alltäglicher Bedeu¬
tung; im gegenwärtigen Augenblick bedeutet es den Ab¬
schluß und die Krönung eines wichtigen Kriegsabschntttes.
Die beiden Feinde auf dem Balkan sind vernichtet. Bei
der Nieberzwingung Serbiens haben Deutsche und Bul¬
garen Schulter an Schulter gefochten. Dieses Band der
Blntsbrüderschaft erhält durch die Herrscher seine Weihe,
den Stempel der Dauer-

Das ist der Sinn , wenn unser Kaiser dem verbün¬
deten Könige die höchste militärische Würde, den Feldherrn¬
stab, verleiht, wenn König Ferdinand den Kaiser zum Chef
eines bulgarischen Regiments ernennt . Mit solchen Aus¬
zeichnungen haben sich in früheren friedlichen Zeiten auch
Herrscher gegenseitig bedacht, die jetzt im Kriege miteinander
liegen. Diese Würden sind natürlich jetzt alle erloschen
und hinfällig geworben. Sie werden niemals wieder auf¬
leben, es sei denn, daß die Politik der betreffenden Staaten
sich in aufrichtiger Harmonie bewege. Höflichkeiten, die
solcher politischen Ncbereinstimmung nicht entsprechen,
werden in Zukunft weder ausgeteilt noch angenommen
werden. Auch diese Luftreinigung verdanken wir dem
Kriege.

Mit umso gröberer Befriedigung begrüßen wir die
Kundgebung auch der persönlichen herzlichen Beziehungen
zwischen zwei Monarchen, deren Völker im Feuer des
Krieges zusammengeschweitzt worden sind- Sie bilden eine
Gewähr dafür — wie immer die kriegerischen Ereignisse
sich weiter gestalten werben, welche eigenen Ziele jeder der
Verbündeten erreichen mag —, daß die Waffenbrüderschaft
bis ans endgiltigc Ende des Ringens fest dauern und auch
nach dem Kriege sich als unlösliches politisches, militärisches
und wirtschaftliches Band weiter bewähren wird.

In Nisch fand die Zusammenkunft statt, in der zweiten
Hauptstadt des zerschmetterten Serbiens . Darin liegt die
Bekundung, daß dieser Teil deö geschlagenen Landes unter
bem Szepter des Bulgarenkönigs bleiben wird. Bulga¬
rischer Boden ist es demnach, den Kaiser Wilhelm betrat.
8 >km ersten Male tat daS eines großen europäischen Reiches
Monarch. Bulgariens ebenbürtige Stellung im Bunde
wirb dadurch anerkannt-

Eine bittere Ironie des Schicksals ist dieser Kniser«
rsuch in der Richtung, daß niemals , so lange König Peter

°u>h Nisch seine Residenz nannte, ein fremder Monarch
Serbiens zweite Hauptstadt betrat. Jetzt, wo sie aufgehört
vat, serbisch zu sein, wird ihr diese Ehre zuteil.

Der Kaiserbesuch hat aber noch eine andere, ungemein
wichtige politische Bedeutung. Er bekundet, daß Rußlands

tellung und Einfluß in diesen südslawischen Ländern end-
0 tig und für immer begraben, daß an seine Stelle der der
verbündeten Zentralmächte getreten ist. Daß der Kaiser
»«erst kam, kennzeichnet zugleich die Natur des gegenwär¬
tigen und zukünftigen Verhältnisses. Das Moskowiter-
«m. der zarische Panslawismus betrachtete Bulgarien

^ts nur als seine Satrapie , den König als ein willenloses
erkzeug. Darum war die russische sogenannte Freund¬

schaft nur eine Kette von Schikanen und Demütigungen
für das Land und den Herrscher.

Deutschland und sein Kaiser behandeln Bulgarien als
k nen vollkommen gleichberechtigtenFaktor : nicht, wie

ußland als Werkzeug der egoistischen Politik , sondern als
«en durch politische und wirtschaftliche eigene Jntereffen

verbundenen Freund , besten Blühen und Erstarken man
w" allen Kräften zu fördern, besten Selbständigkeit ge-

sienhaft zu achten man stets streben wird.
König Fertnand hat schon vor Jahren einmal einem

deutschen Diplomaten gegenüber sein Land alö die natür¬
liche Brücke zwischen dem deutsch-österreichischenOkzident
und dem Orient bezeichnet. Dies prophetische Wort ist bank
der Gtaatsklugheit des Königs, dank der Tapferkeit seiner
Armee Wahrheit geworden. DaS bezeugt und besiegelt der
jetzige Kaiserbesuch in Nisch, der also in der Tat die feier¬
liche Verherrlichung der VerkehrSübergabe der west-öst¬
lichen Brücke bedeutet.

*
Sofia , 21. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Bulgarische Telcgraphenagentur meldet noch über
den Aufenthalt des Deutschen Kaisers in Nisch: Gegen
3 Uhr fand ein Esten zu 46 Gedecken im Großen Palaste
statt. An der Tafel nahmen teil : Kaiser Wilhelm, König
Ferdinand , Kronprinz Boris , Prinz Kyrill, der Generalis¬
simus Schekow, der Ministerpräsident Radoslawow , der
GeneralstabSchcf von Falkenhayn, Generalfelbmarschall von
Mackensen und bulgarische Generale . AbendS fand intime
Tafel im kaiserlichen Wagen statt, worauf der Kaiser um
7V& Uhr wieder nach Deutschland abreiste- Während des
ganzen Nachmittags sind die beiden Monarchen von der
Bevölkerung herzlich begrüßt worden. Die Zusammen¬
kunft von Nisch wird als ein Ereignis von hoher Be¬
deutung angesehen. Die gesamte Presse hebt die hohe
politische und militärische Bedeutung des Kaiserbesuches
hervor.

Trinkfpruch des 3aren Ferdinand.
Das „Berl - Tagebl." meldet aus Sofia : Während der

Galatafe^ Mi der Anwesenheit des Kaisers in Nisch am
18. Januar hielt der König von Bulgarien folgende An¬
sprache:

„Voll geschichtlicher Bedeutung ist der heutige Tag.
Heute vor 215 Jahren setzte sich Ew. Majestät großer Vor¬
fahre Friedrich I. mit machtvoller Hand die Köntgskrone
Preußens aufs Haupt- Am 18. Januar 1871 erstand unter
Ew. Majestät Großvater das neue Deutsche Reich. Wilhelm
der Große erneuerte zu Versailles die deutsche Kaiser¬
würde. Heute, am 18. Januar 1916, durchfährt ein g l o r-
reicher Enkel,  nachdem dessen Machtworte alle Hinder¬
nisse hinweggcfegt, den einst von Serben bewohnten Teil
der nordwestlichen Balkanhalbinsel, betritt sieg¬
reichen Schrittes das römische Castrum
Nissa.  Hier umgeben von ihren Heeren, begegnen sich
die Herrscher zweier verbündeter Länder auf dem Boden,
der vor 37 Jahren rein bulgarisch war und jetzt durch
unseren gemeinsamen Waffenerfolg Bulgarien wie¬
der zurückgegeben  ist.

In meinem Namen, dem Namen meines Heeres und
dem Namen meines Volkes spreche ich Ew. Majestät
unseren Dank aus für die uns erwiesene hohe Ehre des
Besuches, heiße ich den Deutschen Kaiser in der Geburts¬
stadt Kon st antins des Großen  herzlich will¬
kommen. Eine um so größere Bedeutung hat Ew. Majestät
Besuch für mein Land, alö er mitten in den gewaltigen
Stürmen des Weltkrieges erfolgte, in dem bas bulgarische
Volk sein eigenes Schicksal mit dem des deutschen Volkes
verband, um der gerechten Sache der Zentralmächte beizu¬
stehen und seine berechtigten nationalen Ansprüche gleich¬
zeitig zu erreichen- Zur Verwirklichung dieses Zieles trat
auf Ew. Majestät Befehl, gemeinsam mit unseren
tapferen österreichisch - ungarischen Verbün¬
deten , das ruhmgekrönte deutsche Heer mit
meinen Bulgaren in den Kampf,  in dem unsere
Krieger die glänzeliden militärischen Tugenden offenbar¬
ten. Die Welt lernte mit Staunen und Bewunderung
die Kraft Deutschlands und seiner Verbündeten kennen
und glaubt an die Unbesiegbarkeit des deutschen Heeres
unter der Leitung und Führung seines Kaisers.

Ich erhebe das Glas auf die kostbare Gesundheit und
das fernere Wohlergehen Ew. Majestät, des erlauchten
Kriegsherrn des deutschen HeereS, meines mächtigen
und teueren Verbündeten  mit dem Segenswünsche,
daß das Jahr  1916 uns durch einen dauerhaften
Frieden  die heiligen Früchte unserer Siege bringen
möge, einen Frieden , der meinem Volke gestattet, zukünftig
auch ein treuer Mitarbeiter an den Werken der Kultur zu
werden- Wenn uns das Schicksal eine Fortsetzung de?
Krieges auferlegt, wird mein Volk in Waffen gerüstet sein,
bis zum Schluß seine Pflicht zu erfüllen."

Ave Imperator, Caesar et Rex, Victor gloriosus! Ex
Nissa antiqua omnes orientis populi te salutanf, redemptorem,
kerentem oppressis prosperitatem atque salutem — Vivas!“

Die lateinischen Schlußworte lauten auf Deutsch: Set
gegrüßt, Kaiser und König, ruhmgekrönter Sieger ! Ans

dem alten Niffa (Nisch) grüßen Dich alle Völker des
Ortents , alö den Erlöser, der den Unterdrückten Wohl»
ergehen nnd Glück vrtngtl Du mögest hochleben!

Trinkspruch des Kaisers.
Aus den Trinkspruch des Königs Ferdinand antwortet«

der Deutsche Kaiser  mit folgender Rede:
Euere Majestät haben auf daS Datum deö heutigen

Tages besondere Rücksicht zu nehmen geruht, an drei wich,
tige Epochen anknüpfend, die mit diesem Tage zusammen¬
fallen. Oftmals habe ich diesen für uns denkwürdigen
und stets gleichbedeutsamen Tag , sowohl alS junger Mensch
an der Seite meines Großvaters und später selbst als
Herrscher inmitten der Ordensritter festlich begangen.

Nunvrchr zum zweiten Male durch Goftes Ratschluß
feiere ich denselben im Felde auf althistorischem Boden.
Durch bulgarische Tapferkeit  ein herrliches Stück
Land erkämpft, empfangen vom König inmitten seiner
tapferen Truppen und seiner glorreichen Führer , geehrt
durch Euer Majestät mit dem hohen Orden , vor allem aber
mit der Chesstclle des 12. Balkan -Jnfanterie -Regtments,
so haben Euere Majestät mir diese Feier gestaltet, wie sie
schöner zu erwarten ich nicht imstande gewesen wäre.

Der heutige Tag hat mir die Erfüllung eines lang
gehegten Wunsches gebracht, und die soeben gehörten
gütigen Worte Euerer Majestät bezeugen bas, wie auch ich
in der Bewertung dieser Stunde von den gleichen Gefühlen
durchdrungen bin. Herausgefordert von Geg¬
nern,  die daö friedliche Gedeihen Deutschland« und
Oesterreich-Ungarns neideten und i n f r i v o l st e r Weise
die kulturelle Entwicklung ganz Europas
aufs Spiel setzten,  um uns und unsere treuen
Bundesgenossen bis in die Wurzeln unserer Kraft zu
treffen, standen wir in hartem Kampfe, der sich bald noch
weiter ausbehntc, als die Türkei , von den gleichen
Feinden bedroht  wie wir , an unsere Seite trat und
in zähem Ringen ihre Weltstellung sicherte.

Da erkannte Euerer Majestät Weisheit die Stunde
für Bulgarien,  seine alten guten Rechte geltend zu
machen und dem tapferen Lande die Wege zu einer herr¬
lichen Zukunft  zu ebnen. In treuer Waffenbrüder¬
schaft mit den Verbündeten begann der glänzende
Siegeszug  Euerer Majestät in Waffen gerüsteten Vol¬
kes, das unter Leitung seines erlauchten Kriegsherrn ein
hehres Ruhmesblatt nach dem andern in die Geschichte Bul¬
gariens einfügte. Um den Gefühlen , die für salche Taten
in mir und in ganz Deutschland leben, sichtbaren Ausdruck
zu geben, habe ich Euere Majestät gebeten, die Würde eines
preußischen Felbmarschalls  anzunehmen , und
bin mit meiner Armee glücklich, daß Euere Majestät auch
in diesem besonderen Sinne einer der Unseren geworden
sind. Mit Gottes gnädiger Hilfe ist hier und auf allen
anderen Fronten Großes , Bewundernswertes erreicht.

Gefühle heißen Dankes gegen den Allmächtigen empfinde
ich, daß es mir vergönnt ist, an dieser historischen, jetzt
durch tapferes Blut neugefestigten Stätte inmitten unserer
siegreichen Truppen Ihre werte Hand zu drücken nnd
Euere Majestät Wort zu vernehmen , aus dem der feste
Entschluß hcrvorleuchtet, einen erfolgreichen dau¬
erhaften Frieden zu erkämpfen  und unter den
Segnungen desselben die im Sturm des Krieges besiegelte
t r e u e F r e u n b scha f t f o r t z u se tze n in ebenso ge¬
treuer gemeinsamer Arbeit bei den hohen Aufgaben, die
uns die Sorge für die Wohlfahrt unserer Völker auferlegt.

Mit der festesten Zuversicht faste auch ich diefek. Ziel
ins Auge und erhebe mein Glas , um zu trinken auf das
Wohl Euerer Majestät und Euerer Majestät Hauses, auf
das ruhmgekrönte bulgarische Heer und die Zukunft Bul¬
gariens.

Salutschietzen des vierverbandes.
Offenbar als Kundgebung zu der Begegnung von

Nisch, vollftthrten die Vierverbandsgeschwaber am 18. Jan.
heftige Kanonaden gegen Dedeagatsch und Porta Lagos.
Aus Sofia  wird darüber amtlich folgende« gemeldet:

Am 18. ös. Mts . um 8 Uhr vormittags erschien ein
feindliches, ans 24 Kriegseinheiten  bestehendes Ge¬
schwader vor D e d e a g a t sch. Um 9 Uhr 42 Minnien vor-
mittags eröfsneken die Schiffe das Feuer auf die Stadt nnd
die »mliegenden Höhen. Mittags war die Beschießung
beendet. Die Schiffe fnhren auf die hohe See hinaus . Der
Beschießung fielen keine Menschenleben  zum Opfer;
nur vier Pferde wurden getötet.

Am selben Tage kreuzte ein auS 16 Schiffen  beste¬
hendes feindliches Geschwader von 8 Uhr vormittags bi«
1 Uhr nachmittags in der Bai von Porto Lagos.
Um 1 Uhr v Minuten begannen dir feindlichen Schiffe bi«



grfte 1_
um Porto Lagos gelegenen Höhen zu beschießen. Sie un¬
terbrachen das Feuer erst um 5 Uhr 30 Minuten nachmit¬
tags , worauf sie sich in der Richtung gegen öie Insel Tha¬
ss  s entfernten ; es waren keine Opfer zu beklagen.

In Belgrad.
Von der hochragenden Felsenkanzel der Belgrader

Zitadelle hat der Deutsche Kaiser gestern das Kampfgelände
an der Donau und Save in Augenschein genommen. Ein
wtnterklarer blauer Himmel begrüßt den Hohenzollern in
der einstigen serbischen Residenz. Die auf den Hängen
aufeinandergetürmten weißen Häuserreihen sind in fluten¬
den Sonnenschein getaucht. Gegen 9 Uhr läuft der Hofzug
von Risch her ein. Eine österreichisch-ungarische Ehren-
kompagnte steht vor dem Bahnhofsgebäude und salutiert
unter Fanfarenklängen . Geschütze senden von den donner-
gewöhnten Höhen den Ehrengruß . Der Kaiser fährt zu¬
nächst zu der Belgrader Eisenbahnbrücke. Das gewaltige
Werk wird sicher das fachkundige Interest « des Kaisers
erregen-

Die Fahrt geht sodann unter Führung des österreich¬
ischen Gouverneurs und Festungskommandanten am Konak
vorbei zum Kalimegdan. Festlich gekleidetes Publikum be-/
wegt sich ungehindert durch dje Straßen . Seitdem Bar¬
barossa  auf der Fahrt ins Heilige Land mit hundert¬
tausend Rittern hier Parade gehalten hat, stand kein
deutscher Kaiser mehr auf der Zitadelle. Auf ihrem Bor¬
sprung. hoch über der Einmündung der Save in die Donau¬
berichtet ein Generalstabsoffizier dem obersten Kriegsherrn
über den Donau - und Saveübergang . Eine schlichte mili¬
tärische Besichtigung bedeutet der Besuch, ein sachlicher
Vortrag steht in seinem Mittelpunkt-

Bon Belgrad fuhr der Kaiser zu den Truppen des
Korps, dem die schwere Aufgabe des Saveüberganges zn-
gefallen war. Es konnte für diese keine freudigere Ueber-
raschung und Genugtuung geben. Die Zucht der Aus¬
bildung, die der äußere Zusammenhalt bei den siegreichen
Kämpfen geschaffen hat, sollte sich nun in friedlicher
Parade  vor dem obersten Kriegsherrn dartun . Ans bas
Krieasbild am Kalimegdan folgte das militärische Schau¬
spiel. Auf befreundetem Boden, in offenem Viereck standen
die Regimenter , blitzblank und ausgeruht , als kämen sie
aus der Rekrutenstubc. In eindrucksvollen Worten sprach
ihnen der Kaiser Anerkennung, Dank und Glückwunsch für
ihre hervorragenden Leistungen aus - Er überreichte selbst
die Eisernen Kreuze an die Auserwählten und hatte für
jeden ein Wort persönlicher Anteilnahme. In den unga¬
rischen Dörfern flattern die Fahnen und läuten die
Kirchenglocken. _

Montenegro.
Tatarenmeldung der Lnlentepreffe.

Bern , 21. Jan . lRichtamtl. Wvlfs-Tel .)
Ein ans Mailand übermitteltes Kommunique der

,Agcnzia Stcfani " besagt: Der montenegrinische General-
konsul in Rom teilte heute früh im Aufträge des gestern
abend in Brindisi augekommencn Ministerpräsidenten
Wntkowich mit, daß König Nikita und feine Regierung alle
Bedingungen Oesterreich-Ungarns ablehnten, und daß der
Kampf bereits ans der ganzen Front wieder
begonnen habe.  Der König und seine Söhne weil¬
ten inmitten der Truppen , um den letzten Verteidigungs¬
kampf zu leiten.

Ans Brindisi wird gemeldet: Die Königin von Mon¬
tenegro, die montenegrinischen Prinzessinnen und der mon¬
tenegrinische Ministerpräsident sind hier eingetrosfen, «m
sich nach Rom zu begeben. König Nikita bleibt iu Skutari.
um dort den Verteidignngskampf zu leiten.

Bisher liegt noch keine Bestätigung dieser auch von
Havas verbreiteten Meldung vor, und es ist auch nichts
bekannt, was Veranlassung geben könnte, die Nachricht für
zutrefend zu halten. Wie uns ferner aus Berlin drahtlich
gemeldet wird, bemerkt der „B. L.-A." zu der HavaS-
melbung folgendes:

Rach den an Berliner unterrichteten Stellen vorlie¬
genden Meldungen sind die Verhandlungen zwischen
Oesterreich-Ungarn und Montenegro im einzelnen über¬
haupt noch nicht so weit vorgeschritten,  daß
von einer endgültigen Annahme oder Ablehnung der von
der Donaumonarchie gestellten Bedingungen gesprochen
werden kann. Andererseits ist aber von montenegri¬
nischer Seite selbst bekannt gegeben  worden,
daß der König und die Regierung die Forderung der
„unbedingten Waffenstreckung " angenommen
haben. Die Annahme ist daher wenig begründet , daß Kö¬
nig Nikita inzwischen wieder anderen Sinnes geworden
sein könnte. Die Meldung der französischen amtlichen
Nachrichtenstelle dars daher als „Schwindel"  bezeichnet
werden. Bezeichnend ist es, daß eine englische  Nach¬
richtenagentur schon die Uebergabe dos Degens durch Kö¬
nig Nikolaus meldet:

Rotterdam , 21. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Ein „Excha « g e"-Telegramm meldet aus Rom,

daß dort die drahtlose Nachricht  cintraf , daß
König Nikolaus seine » Degen dem General
von Koevctz überreicht  habe . Die montenegri¬
nischen Generale Bistovic nnd Valutovic  wei¬
gerten sich, sich zu ergeben und cntwichen z« den
Serben.
Auch diese Meldung bedarf der Bestätigung. Ferner

liegen noch folgende Meldungen vor:
Rotterdam, 21. Jan . sEig. Tel . Zens. Bin .)

Im „Journal des Debats " wird gemeldet, daß sich der
König von Montenegro mit seiner Familie
and dem diplomatischen Korps  in San Giovanni
di Mebna nach Italien eingeschifft  habe.

Haag, 21. Jan . sEig. Tel . Zens. Bln .)
„Daily Expreß" meldet auö Rom, die Kapitulation

Nikitas habe einen Bruch innerhalb der weit verzweigten
Königsfamilie verursacht. Prinz Danil o, der mit
seiner deutschen Geinahlin  vor 6 Monaten aus
Montenegro ausgewiesen  wurde , soll zurttckkehren»
während Prinz Mirko  und Gemahlin , die beide pan-
slawistische Gefühle hegen, als Gäste der Königin
Helkena in Italien  eintrafen.

VSMfaAt*** ffrtfl tMH—
Eine andere Lesart . _

Kens, 21. Jan . sP.-Tel - Zens. Bln .')"
Die bei dem König von Montenegro beglaubigten

Vertreter der Entente hatten sich in dem Augenblick, rls
die Oesterreicher Cetinje besetzten, wie der „TempS" zu
melden weiß, nach Poögoritza begeben. Am Samstag
wurden sie dort verständigt, baß die Lage schlimm werbe.
ES wurde ihnen daher der Rat erteilt , sich nach Skutari
zurückzuziehcn, der König werbe folgen- AlS sie in der
Nacht zum Sonntag nach Skutari kamen, erreichte sie eine
Depesche des montenegrinischen Ministerpräsidenten, in der
ihnen empfohlen wurde, die Stadt so rasch alS möglich zu
verlosten. Da die Gesandten noch am Sonntag in Skutari
verblieben, erfuhren sie dort die Kapittllatton deS Königs.
Telegramme, die über Italien kamen, wollen misten, baß
sich « in Teil  des montenegrinischen Heeres gegen die
Kapitulation aufgelehnt habe. Sie sollen sich  M den
zerstreut «mherirrenden serbischen HeereSteilen geschlagen
haben.
K. «. k. Kriegsprestequartier , 21. Jan . sEig. Tel . Zens. Bln .)

Nachdem nun an alle montenegrinischen Frontabschnitte
der Befehl gelangt ist, den Kampf etnzustellen, herrscht
völlige Waffenruhe. Die Waffenniederlegung geht überall
ungestört vor sich. Die Montenegriner sind nach den Er¬
fahrungen , die die Serben machen mußten, froh, daß der
Krieg für sie zu Ende ist. und daß ihrer nicht der, einem
unbekannten Schicksal entgegenführcnde Leidensweg harrt,
den ihre serbischen BunbeSgenosten etngeschlagen haben.
Die verbündeten Truppen haben mit schönem Eifer über¬
all begonnen, Lebensmittel abzugeben,  da daS
Land von solchen nahezu entblößt ist. Die Vo lkS st im¬
mun g ist dadurch den österreichisch-ungarischen Soldaten
sehr freundlich  geworden . Der Schritt der Regie¬
rung und des Königs wird von allen montenegrinischen
Kreisen, die von der Anfovfernng für die Entente längst
nichts mehr wissen wollten, sehr günstig beurteilt . Es
herrscht deshalb durchaus keine gedrückte St im¬
mun  g. Durch die Erbeutunq von 20 modernen Geschützen
in Dirpazar steigt die Artilleriebeute auf der Westfront
auf 280 Geschütze.

Amerikanische Seitungsstimmen.
New-Nork, 21. Jan . sNichtamtl .Wolff-Tel .)

Durch Funkspruch von dem Vertreter des Wolffschen
Bureaus : Die Unterwerfung Montenegros hat in der
amerikanischen Presse bedeutenden Eindruck gemacht. Die
Presse hebt hervor, daß dies die erste Bresche  in den
Reihen der Alliierten bedeute. Die „Evening Post" sagt
in einem Leitartikel, Montenegros Unterwerfung habe
geringe militärische Bedeutung , aber alS Abfall von der
Sache der Alliierten einen gewissen moralischen Wert. Für
die andere Seite sei es ohne Frage ein Rätsel, weshalb
der Herrscher von Montenegro Frieden schloß. Nichts wäre
natürlicher gewesen, als nach Italien hinüberzugehcn. Die
persönliche Erbitterung , daß Italien versäumt hat, einem
Verbündeten und Verwandten zu helfen, möge eine Er¬
klärung dafür bieten-

Auf dem Wege nach Skutari.
Sofia , 21. Jan . sEig. Tel . Zens. Bln .)

lieber den Friedensschluß mit Montenegro verlautet
hier : Eine vorübergehende Schwierigkeit biete noch die
Besatzung des Berges Tarabosch, die noch zögere, die
Waffen zu strecken, und den Weg nach Skutari noch ver¬
sperre. Im Augenblick, in dem dieser Weg offen wird,
beginnen österreichisch-ungarische Truppen in Richtung auf
Nordalvanien und von dort gegen Essads Truppen und
gegen die Italiener vorzurücken. Hier ist allgemein die
Meinung verbreitet , daß Montenegro für den Lowtschen
eine reichliche Entschädigung an serbischen Ländern be¬
kommen wird und daß die montenegrinische Dynastie auf
dem Thron eines vergrößerten Montenegros verbleiben
wird. _

Saloniki.
Paris , 21. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

In Besprechung der militärischen Lage äußert der
„Temps" Unruhe über die ungewissen Nachrichten hin¬
sichtlich der Stärke der Zentralmächte an der griechischen
Grenze und fordert ein offensives Vorgehen der Alliierten.
Die Zeitung sagt: Unsere Stellung bei Saloniki ist unein¬
nehmbar, öie italienische bei Valona wahrscheinlich
auch. Aber wenn wir warten , bis der Gegner alle Kräfte
zusammengezogen und Straßen und Bahnen gebaut hat,
um schwere Geschütze und Munition heranzuschaffen, läuft
sie in große Gefahr, es nicht mehr zu sein. Das beste Mit¬
tel, dem gegenwärtigen Stand der Dinge ein Ende zu
setzen, würde sein, alle alliierten Streibkräfte bei Saloniki
zu versammeln, wo sie mit sehr überlegenen Massen gegen
die Linie Monastir -Doiran vorgehen können, bevor die
Türken , Bulgaren und Oesterreicher sie verstärkt haben.
Ein kräftiger Angriff allein wird uns wissen lassen, was
wir eigentlich vor uns haben. Wahrscheinlichnichts an¬
deres als Bulgaren.

Konstantinopel, 2l. Jan . (Eig . Tel . Zens. Bln,)
Um Saloniki sind die letzten Verbindungs¬

brücken zerstört  worden . Auf Mytilene sind 8000
Senegalesen gelandet worden.

Wien. 21. Jan . lEig. Tel . Zens. Bln .)
Wie hiesige Blätter ans Lugano berichten, wendet sich

das „Gtornale b'Jtalia " gegen den Optimismus des Vier-
verbands bezüglich Salonikis und erklärt , Saloniki
sei gegen einen starken Angriff , oder bei
einer etwaigen Belagerung nur kurze Zeit
zu halten.

Wien. 21. Jan . lEig. Tel . Zens. Bln .)
Das „N. W. I ." erfährt aus Saloniki : Die Flotte des

Rierverbands ist vor dem Hafen von Saloniki iu
Schlachtreihe aufgestellt.  Die Flotte besteht aus
1V bis 12 großen Einheiten und 15 bis 28 kleineren Kriegs¬
schiffen.

Saloniki , 21. Jan . (Tel ., indir . zens. Frkft.)
Die „Agence Havas" meldet: 1800 serbische  Sol¬

daten  sind hier auö Albanien eingetroffen. Sie wurden

Freitag, »1. Januar 191«
nach dem französischenLager verbracht und dort mit Das,
feu und Kleidern versehen. (Fr . Ztg.)

Amsterdam, 21. Jan . (Eig. Tel . Zens. IBljq
Der englische Vorschlag, das Saloniki - Unt,,.

nehme « « nfzngebe ». ist «ach znverläsfige« Meld̂ ,
ge« in Paris abgelehnt  morden . Darüber soll ^
London Verstimmung herrschen.

vie serbische Regierung ans Rorfu.
Athen, 21. Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung der „Agence Havas": Der serbische Mi^,
sterprästdent «nd mehrere serbisch« Minister sind t« Korst
eingetrosfen.

Sur Freilassung der Konsuln auf Korfu.
Athen, 21. Ja «. (T .-U., Tel.)

Die anf Korfu von den Ententemächten gefangen g«.
haltenen deutschen und österreichischen Konsuln sind, rvi,
der Korrespondent der Telegraphen-Unton von unter,
richteter Seite erfährt , auf die energischen Proteste der
griechischen Regierung hin am 14. b. M. auf freien F«,
gesetzt worben. Eine eigentliche Verhaftung ist nicht er.
folgt, vielmehr sind vor dem deutschen und österreichische,
Konsulat französische Wachtposten aufgestellt worben, di,
niemand anö dem Konsulatsgebäube heraus - noch hinei»
ließen. Nunmehr sind die Wachtposten zurückgezoge,
worben. In Athener politischen Kreisen wird biesel
Zurückweichender Entente -Regierungen allgemein als ei,
politischer Erfolg aufgefaßt, der dahin gebeutet wirb, das
die Ententemächte es nicht zu einem Bruch mit Grieche»
land kommen lassen wollen.

Ein neuer Eingriff in die griechischen Rechte.
Kristiania , 21. Jan . sEig. Tel . Zens. Bln .)

Aus Athen wird gemeldet: Die englisch-französisch,
Flotte suchte mehrere Inseln an der griechischen Küste ab;
darunter Zante und Kreta, um eine Basis der österreichisch,
ungarischen und deutschen Unterseeboote zu finden. Die»?
seS Absuchen hat ohne Erlaubnis der griechischen Regi«,
rung stattgefunden. Es ist klar , daß — da ja die Regierun,»
nie öie Erlaubnis gegeben haben konnte — ein solcher
Verfahren ein Eingriff in ihre Rechte war.

Verhaftung des deutschen Konsularagenten
in Mytilene.

Toulon , 21. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .) '
Meldung der Agence Havas : Der deutsche Konsular-

agent, der in Mytilene unter dem Verdachte verhaftei
worden war , gegen die Alliierten aufgehetzt zu haben und
der auf dem Hilfskreuzer „Toulon " untergebracht war,
wurde auf einen anderen Kreuzer gebracht, um mit dm
in Saloniki verhafteten Konsul zusammengebrachtzu wer-
den. Der Kreuzer, der den deutschen Konsularagente«
brachte, hatte 400 türkische Gefangene in Ajaccio gelassen.

Griechenlands letzte zmdensftunöen. >
Griechisches Ultimatum in London.

Budapest, 21. Jan . sP.-Tel . Zens. Bln .)
Der Berichterstatter des „Az Est" meldet ans Sofia:k

Athener Berichten znfolge protestierte der griechische Gar
sandte iu London energisch gegen die neuerliche Landuvk«
der Ententctrnppen auf griechischem Territorium und bas
stand darauf , daß die Truppe » in längstens 8 St « »'
den  wieder entfernt würden.

Amsterdam. 21. Jan . sP.°Tel . Zens. Bln .) 1
Ans London läßt sich der Korrespondent der „Voll.»

Ztg." melden, daß alles darauf hindente. daß Grieche»!«»« ! '
letzte Friedens stunde  bald geschlagen haben wird»

Englischer Makine-Angnss aus GallipM
abgeschlagen.

Konstantinopel, 20. Jan . sWolff-Tel .) I
Das Große Hanptquartier teilt mit:
Am Morgen des 18. Jauuar drang ei« feindliche!

Monitor  unter dem Schutz vo« sieben Mine »'
suchern und einem Panzerschiff mit drei»
Torpedobooten in den Golf von Saros  ein lt»*I
cröffnete ein von Fliegern gelenktes Fener in der Rick»k
tnng anf G a l l i p o l i nnd ans andere Ziele. Unsere, i«s
der Umgebung anfgcstellten Batterien antworteten krästir-I
Drei von unseren Geschosse« trafen das Panzer«
schiff,  das sich mit dem Monitor entfernte. Am NachmitzU
tag cröffnete das gleiche Panzerschiff wieder das Fener i»i
derselben Richtung. Unsere Batterien antworteten nnd ei' 1
zielte« einen Treffer auf dem Heck des Panzers
der dort einen Brand hervorrief nnd das Schiff nötigte,
z« entfernen.

An der Kankasusfront  dauerte die gestern wiederI
begonnene Schlacht bis zum Abend. Die von dem Fetus»
nnternommenen Umgehnngsversnchc scheiterten dank unst*k
rer Gegenmaßnahmen.

Sonst nichts von Bedentung.

Konstantinopel, 21. Jan . (Wolff-Tel .)
Bericht des Hanptquartiers : An der Kaukasus'

front  gestern keine wichtigen Vorgänge. Ei« feindlichesr
Kavallerie-Regiment das gegen unsere Stellungen vorgche»»
wollte, mußte sich infolge unserer Gegenmaßregel« zurück' »
ziehen. An der D a r d a n e l l e n f r o n t werfe« ein Kre«' I
zer «nd ein Torpedoboot einige Geschosse auf die Umgeb««s
von Tckke Bnrn « und Sedd ül-Bahr . Unsere Artillerist
erwiderte. Sonst nichts Neues.
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< -,nimluna von Lumpen , altem 3eitungspapier,
Metall usw.

2)te Abteilung III öes Kreis-Komitees vom Roten
Kreuz beabsichtigt auf Bitte und im Einvernehmen mit brr
Militär -Behörde im Monat Februar eine grotzzügige
Sammlung von Lumpen, altem Zeitungspapier , Metallen
etc. in Wiesbaden zu veranstalten.

Aehnlich wie bei der Reichs-Woll-Woche sollen an den
«och bekannt zu gebenden Tagen Wagen durch die Straßen
Wiesbadens fahren und bas alte Papier , Lumpen usw.
aus jeder Wohnung herausholen.

Ganz abgesehen davon, daß jetzt jedem Haushalt Ge¬
legenheit geboten wird, sich der überflüssigen Papiervor¬
räte, alten Kleidungsstücke usw. zu entledigen, verfolgt
tiefe Sammlung wieder ein vaterländisches Interesse und
alle Bürger Wiesbadens sollten es sich daher zur Pflicht
machen, diesem Aufruf des Roten Kreuzes und der Mili¬
tär-Behörde bereitwillig Folge zu leisten.

Nähere Bekanntgabe über Art und Weise der Samm¬
lung wird in allernächsterZeit erfolgen.

Zwangsverwaltnng englische« Besitztums in Wiesüa-
be«. Auf Grund der Bekanntmachung, betreffend die
zwangsweise Verwaltung britischer Unter¬
nehmungen,  vom 22. Dezember 1914, ist das in Wies¬
baden, Gartenstraße 8, gelegene Hausgrundstück nebst Zu¬
behör des Engländers Fritz Duprs  in London zwangs¬
weise unter Verwaltung gestellt und Herr Weingutsbesitzer
Josef Klein in Johannisberg zum Verwalter bestellt
worden.

Falsche eiserne Fünfpsennigstücke sind seit einiger Zeit
im Verkehr aufgetaucht. Die „Arbeit" ist eine ganz ge¬
wöhnliche,' man erkennt schon an .dem schlechtgeratenen
Stempelabdruck den Stümper.

Fortsetzung nuferer Silberpräguugen . Man schreibt
uns : Aus den Nachweisungen über die im letzten Monat
in den deutschen Münzstätten ausgeführten Prägungen
geht hervor, daß die Silberprägungen nach wie vor fort¬
gesetzt werden. Sie beschränken sich allerdings im wesent¬
lichen auf Fünfzigpfennigstücke, weil gegenwärtig vor allem
an kleinen Zahlungsmitteln Mangel herrscht. Es wurden
im Dezember noch für fast 2 Millionen Mark Fünfzig¬
pfennigstücke und Markstücke ausgeprägt . Damit erreichen
unsere Silberprägungen während des Krieges einen Wert
von 82 Millionen Mark. Die hierzu erforderliche Menge
Rohsilber wurde nahezu ausschließlich aus dem Jnlande
zur Verfügung gestellt, da infolge des Krieges Silber-
bezöge ans dem Auslände fast ganz aufgehört haben.
Deutschland ist mithin auch in diesem Edelmetall in hohem
Grade unabhängig vom Ausland , und wenn auch der
Silberpreis naturgemäß unter dem Einfluß der gesperrten
Auslandsmärkte beträchtlich gestiegen ist, so verbleibt
doch aus den Prägungen noch immer ein nennenswerter
Münzgewinin Bis auf weiteres werden die Silberpräg¬
ungen fortgesetzt werden, da nach wie vor Rohsilber zum
Angebot kommt: sie gehen noch auf Rechnung der vor
Kriegsausbruch zur Verstärkung unseres Kriegsschatzes
in der Bildung begriffenen außerordentlichen Silberreserve
in Höhe von 129 Millionen Mark, von der beim Ausbruch
des Krieges erst einige Millionen ausgeprägt waren.
Infolgedessen werden die gegenwätigen Silberprägungen
nicht auf die im Münzgesetz festgesetzte Kopfquote von 29
Mark in Anrechnung gebracht.

Reichsverband der private« Fürsorge . Die von un§
bereits angekündigte Sitzung des Reichsverbandes der
privaten Fürsorge für Kriegsbeschädigte, zu der aus allen
Teilen des Deutschen Reiches Zusagen eingcgangen sind,
findet Montag, den 24. Jan ., nachmittags 4 Uhr, im Reichs-
tagsgebäube, Eingang V, Zimmer 1, im Obergeschoß, statt.

Herr Geheimrat Professor Dr - Haupt, Hannover (Fürsorge-
verein für Kriegsverstümmelte) und Freiherr v. Steinacker-
Berlin (Vorsitzender des Kuratoriums des Zellerhauses
und Generalsekretär des Deutschen Krieger -Hilfsbundes.
Berlin SW. 68, Kochstratze 6/7) werden die Referate über¬
nehmen.

Eisenbahnsenduugen nach Russisch-Polen . In die Liste
der .Amtlichen Handelsstelle deutscher Handelskammern ein¬
getragene Firmen können Zettel zum Bekleben von Stück¬
gütern und Waggonladungen, die eine bevorrechtigte Be¬
förderung der Waren auf den Eisenbahnen in Russisch-
Polen gewährleisten, unentgeltlich von der Geschäftsstelle
der Handelskammer  Wiesbaden beziehen.

In der Frage der Bezahlung von Stellvertretungskoste«
hat jüngst der Berwaltungsgerichtshof in München  fol¬
gende grundsätzlich wichtige Entscheidung gefällt.. Ein
Oberlehrer in Kaiserslautern war als Mitgileö der Pfäl¬
zischen Generalsynode  gewählt worden und nahm an
den Tagungen teil. Seine Schulklasse wurde von einer
Aushilfslehrerin geführt. Die Stadtverwaltung Kaisers¬
lautern stellte sich auf den Standpunkt , der Lehrer habe die
StellvertretnngSkosten zu bezahlen, da er nicht notwendig
gehabt hätte, der Synode beizuwohnen. Die Pfälzische
Kreisregierung entschied gegen die Stadtverwaltung , die
daraufhin Beschwerde beim Bepwaltungsgerichtshof er¬
griff. Dieser entschied, daß die Stadt die Kosten zu tragen
habe, weil das Synodalmitglied nicht in persönlichem,
sondern im öffentlichen Interesse an der Synode teilge¬
nommen habe.

Bei der Kaiserlichen Marine gehen ständig zahlreiche
Gesuche aus der Bevölkerung bei nicht zuständigen
Stellen ein. Dadurch entsteht naturgemäß eine erhebliche
Verzögerung in der Erledigung . Es wirb daher im In¬
teresse einer schnellen Erledigung aller Gesuche darauf hin¬
gewiesen, daß Gesuche und Anfragen , die die per¬
sönlichen Angelegenheiten  Marine -Angehöriger
betreffen sz. B. Einstellung, Versetzung, Beurlaubung,
Familien -Unterstützungsausweise usw.) stets unmittelbar
den in Frage kommenden Kommandos der Marineteile
trosen,Artillerieabteilungen , Seebataillone , Minen -, Unter-
trosen-Artillerieabteilungen , Beebataillone, Minen -, Unter¬
seeboots-, Flieger -, Luftschiffabteklnngen, Schiffsjungen-
öiviston »sw.) ober S . M. Schiffen einzureichen sind. Falls
dies auS irgend welchen Gründen (z B. Unkenntnis der
Adresse des Marineteils ) nicht möglich ist, sind die Gesuche
an die Marine -Stationskommandos in Kiel ober Wilhelms¬
haven zu richten, die sie an die zuständigen Stellen weiter¬
leiten werden.

Billige Gelatinespeisen. Gelatinespeisen lassen sich auf
billige Art für den täglichen Tisch Herstellen. Bon Fleisch,
Fisch, Gemüse, Salat . Tunke bleibt manchmal etwas übrig,
von dem man glaubt, es lohne nicht des Aufwärmens.
Diese kleinen Reste, mit Gelatine ausgekocht, ergeben immer
noch ein Schüffelchen für den Abendtisch. Fertig zubreitetes
Gemüse wird etwas verdünnt , je ein Viertel Liter mit
drei Blatt Gelatine einige Sekunden aufgekocht und dann
in eine mit kaltem Wasser umspülte Schüssel gegossen.
Ein Viertelliter Soßen- oder Suppenrest wird etwas säuer¬
lich abgeschmeckt und mit drei Blatt Gelatine eben ausge¬
kocht. In eine Schüssel schüttet man etwas van der Flüssig¬
keit, legt ein Stückchen Braten oder anderes Fleisch darauf,
etwas Petersilie oder einige Gurkenscheiben darum , gießt
den Rest der Tunke darüber und läßt die Speise 12 Stun¬
den stehen. Hat man nur etwas Fleisch, aber keine Soßen¬
reste, so löst man in einem Viertelliter heißem Wasser einen
Teelöffel Ochsena-Fleischextrakt auf, kocht dieses mit drei
Blatt Gelatine auf und richtet die Schüssel auf gleiche
Weise an. — Klippfische finden schmackhafte Verwertung zu
Gallert in Zusammensetzung mit Selleriesalat . Die gut
abgeschmeckte Brühe von Selleriesalat wird mit Gelatine
(6 Blatt auf ein halbes Liter) aufgekocht. Etwas Flüssig¬
keit wird in die Schüssel gegossen, Fisch- und Sellerie¬
scheiben geschmackvoll hineingelegt, der Rest baraufgegossen
und 12 Stunden hingestellt. — Selleriesalatreste lassen sich
auch ohne Fisch zu einer Gallertschüssel zubereiten . Man
verkocht Suppen- oder Soßenreste mit der Selleriebrühe,
nimmt zu je einem Viertelliter vier Blatt Gelatine , läßt sie
eben aufkochen und richtet di« Schüssel auf gleiche Art an.
Eingemachte Früchte oder Fruchtsäfte, die man bei Tisch

Oa§ berufene Volk.
, Roman von Friedrich Jacobsen.

2) (Nachdrnuck verboten.)
Edgar Stuhr begrüßte seine Verwandten mit einem

"ästigem Händedruck, ließ sich sofort am Tisch nieder und
üriff nach der Speisekarte.

„Entschuldigt, ich bin von Wien ohne Restaurations-
wagen durchgefahren — ach so, verzeihe, Reni , in deiner
Gegenwart darf man wohl nur von Speisewagen reden!"

Ransen lenkte schnell ab.
"Wie steht es in der Kaiserstadt? Ich bin schon lange

ntcht dort gewesen."
„Dann hast du wenig verloren , Onkel! Der Sperr-

'echser spielt noch immer eine Hauptrolle . Das heißt, in
v̂ n letzten Tagen war es etwas lebendiger: die Serben-
n °9- spukt wieder einmal in den Köpfen."

„Die hört ja nie auf, Edgar. Man sagt, der Erzherzog-
Dyronfolger . . ."

„Ist jetzt im Manöver , in der Nähe von Seraiawo.
Einige besonders kluge Politiker meinen, cs wäre eine

auf die Mobilmachung, aber ich glaube nicht daran:
s»? l'ch/äft und wird weiter schlafen."

r . ^ '/ ' ^ lleicht ist es der letzte Morgentraum, " sagte Renata
# e 11’ "ad der Vetter drehte sich nach ihr um.
^.. /'.̂ assandra! Das Unken steht dir nicht, Kusinchen, es
worb * kwn Teint . Ucbrigens bist du hübsch braun ge-
In, * ; Habt ihr wirklich die ganze Reise von Hamburg

Auto zurückgelegt?"
auf bas letzte Kilometer," bestätigte Nansen. „Und

letzt wollen wir kraxeln."
„Wohin?"
"ä? 80 Blaue . Das ist doch auch d e i n Geschmack."

^T mal "icht ganz," entgegncte Edgar nachdenklich.
mir einen bestimmten Rciseplan ausgearbeitet —

»»erst England, bann Rußland . . ."
fragte das Mädchen zögernd.

©rtJWfi. :/ 0' öu  willst durchaus politisieren. Nun ja. um die
r ru gestehen, vielleicht  steigen Wolken auf:

ei»-» rflcht wissen. Jedenfalls lockt es mich, einmal
>n den Hexenkessel zu werden."

aüUin? ov enm̂ , und die Unterhaltung glitt auf gleich-
sen alit  über . Als die Uhr neun schlug, stand Nan-
friifi ». ki ? ?in ein bißchen müde geworden, und morgen
samm-n. e8  in die Berge. Ihr bleibt natürlich nöch bei-
Taa nianhat  sich doch allerlei zu erzählen. Einen
t̂ ood byx,„ zu, Edgar : England läuft nicht davon.
Stf*1 ® eute  saßen wirklich noch eine Weile am
komm-« " die Unterhaltung wollte nicht recht in Gang
U. , _ Es war eine seltsame Beleuchtung im Sprtse-

« Ute »tuen X*U ft« • UWUsm MlacffrOUi

und die Tür zur Veranda geöffnet: der Vollmond schien
herein, und die schneebedeckten Gipfel der Wildspitze und
deö Weißkogel strahlten wie fließende Brautgewänder.

Endlich sagte Renata : „Du entbehrst deine Shagpfeife
und hier darf nicht geraucht werben. Wollen wir ein
wenig hinausgehen ?"

„Darf ich in deiner Gegenwart ? Es ist englischer
Tabak."

„Ach Gott, Edgar, wenns weiter nichts wäre ! Komm,
ich verspreche dir auch, nicht zu schwärmen."

Als sie draußen in den Korbstühlen saßen — es war
sonst niemand auf der Veranda — wirkte doch die Schönheit
des Bildes auf beide, und Edgar ließ die Pfeife in der
Vrusttasche stecken. Er sah einen weichen Zug in dem
Gesicht des schönen Mädchens und rückte seinen Sessel
näher heran.

„Du hast einen Wunsch auf dem Herzen, Reni , du
konntest dich nie verstellen- Sprich ihn au§."

„Geh nicht nach England, Edgar !"
„Warum nicht, liebeS Kusinchen?"
„ES sind unsere Feinde."
„Aber Gentlemens ."
„Geh wenigstens jetzt nicht."
Die Sorge eines WeibeS rührt uns immer, auch wenn

das Herz nicht mitspricht, und Edgar spürte doch ein leises
Klopfen unter den Rippen : nicht sehr heftig, aber es war
da, und er dämpfte die Stimme.

„Weißt du, Reni , warum Onkel mich hergedrahtct hat?"
„Geschäfte!"
„Vielleicht mehr als das !"
„Nun gut, also mehr."
„Und du könntest dich entschließen, Reni ?"
„Ich weiß nicht recht," sagte sie ohne jede mädchenhafte

Scheu, aber im tiefen Nachdenken. „Wir haben immer als
Verwandte nebeneinander ‘ gelebt, Edgar, und es ist so
wunderlich, sich ein anderes Verhältnis vorzustellen- Den¬
noch will ich diese Sache, die ja ursprünglich von Papa
ausgeht, nicht ganz von der Hand weisen — nur ein
wenig Zeit, wenn wir uns auch sonst gut genug kennen.
Aber die erste Bitte, die ich an dich richte, mußt du mir
erfüllen."

„Schön," entgegncte er lächelnd, „England ist vor¬
läufig erledigt. Dafür machen wir unsere Hochzeitsreise
dorthin , wenn es mal so wett ist."

Sie schüttelte den Kopf, wie um anzudeuten , daß er
noch lange nicht so weit sei, und reichte ihm die Hand zur
guten Nacht. Er sah ihr nach, bewunderte den weichen
Frauengang , der gar nichts Sportsmäßiges an sich hatte,
und zündete jetzt seine Pfeife an, denn die Mücken began¬
nen in brr schwülen Luft , « schwärmen. Da braute sich
vmH.ü . Qtavlüa mIummh,  ka Um * Htm  Km C*L

übrig behielt, sind schnell zu einer neuen Speise umgewan-
delt. Dick eingekochte Marmeladen oder Gelees verdünnt
man zur Hälfte mit Wasser und kocht je dreiviertel Liter
mit acht Blatt roter Gelaine auf. Fruchtsäfte verdünnt
man zu je einem Drittel mit Wasser und nimmt 9 Blatt
Gelatine zu dreiviertel Liter Flüssigkeit.

Wieder einmal ein feldgrauer Schwindler. Am 14. Jan.
hat sich hier in einer Pension ein junger Mann auf vier¬
zehn Tage eingemietet, der sich als Kaufmann Richard
Schmidt  aus Brandenburg ausgab , angeblich den Feld¬
zug in Rußland , mitgemacht hat und dort am rechten Fuß
verwundet worden war . Er trug die feldgraue Uniform
mit dem Gefreitenknopf und dem Bande des Eisernen
Kreuzes und der mecklenburgischenVerdienstmedaille. Am
nächsten Tage erschien er in einem größeren Schuhwaren¬
geschäft und kaufte dort ein Paar gelbe Hackenstiefel für
36 Mark und ein Paar Anschnallsporen für 3,59 Mark auf
Kredit. Er gab die Adresse Wilhelm Schmidt und die Pen¬
sion an, in der er wohnte, und ließ sich die Stiefel dorthin
schicken. Bezahlen würde er erst am 16. können, da er bis
dahin erst Geld geschickt bekäme. Am 16. aber war der
Herr verschwunden, ohne sich verabschiedet oder etwas be¬
zahlt zu haben. Pensionsinhaber und Schuhwarenhänbler
haben nun bas Nachsehen. Der Schwindler ließ nur seine
alten Stiefel zurück, ein Paar Militärschnürschuhe mit
dem Stempel F.»A.°R. Nr . 25. ES wird nun von der
Polizei nach ihm gefahndet. Der Feldgraue , der mit Leib¬
riemen und Seitengewehr ausgerüstet war und auf der
Schulterklappe die Zahl 8 trug , ist etwa 1,65 Meter groß,
höchstens 22 Jahre alt , mit jugendlich frischem Aussehen.
Er hinkt ein wenig. Die Stiefel , die er erschwindelt hat
und die er jedenfalls trägt , sind mit der Marka „Chasalla"
44 VIII (Größe) gestempelt. Wer über den Täter irgend
eine Auskunft zu geben vermag, wird gebeten, sich auf der
Polizei zu melden.

Die dentschen Verlustlisten , Ausgabe Nr . 869, enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 435 und die sächsische Verlust¬
liste Nr. 245. Die preußische Verlustliste enthält u. a. die
Jnfanterieregimenter Nr . 81, 116 und 117, die Neserve-
Jnfanterieregimenter Nr . 89, 87, 88, 116, 224 und 253, daS
Landwehr-Infanterieregiment Nr . 89 und das dritte Layd-
sturm-Jnfanteriebataillon Darmstaöt.

Kür Vormünder und Pflegeeltern unehelicher
ttriegerwaisen.

Die Reichsregierung hat sich mit der erweiterten
Reichstagskommission schon im April vorigen Jahres da¬
hin geeinigt, daß die unehelichen Kinder bei der Aende-
rung des Militärhinterbliebenengesetzes dieselbe Kriegs¬
waisenrente wie die ehelichen erhalten sollen, und sie hat
sogar versprochen, da diese Gesetzesänöerung erst in der
ersten Frieöenssitzung des Reichstags behandelt werden
soll, daß bis dahin die unehelichen Kinder eine freiwillige
ausreichende Unterstützung erhalten sollen. Es sind darauf¬
hin von den einzelnen Kriegsministerien auch entsprechende
Verfügungen ergangen. Indes ist für die Vormünder und
Pflegeeltern unehelicher Kinder bei dieser Frage die aller¬
größte Vorsicht zu empfehlen. Nach dem Kriegsunter¬
stützungsgesetz steht den unehelichen Kindern , deren Väter
vor dem Feind gefallen sind, die Kriegsunterstützung bis
zu dem Tage zu, wo der Truppenteil , dem der Vater an¬
gehörte, auf den Friedensfuß zurückgeführt ist oder sie eine
Waisenrente erhalten . Da das letztere bislang nicht mög¬
lich ist, so müssen sie bis nach Friedensschluß die volle
Kriegsunterstützung erhalten . Diesen Anspruch dürfen
natürlich die Vertreter öes uneheligen Kindes auf keinen
Fall aufgeben. In einzelnen Verbänden hat man versucht,
den unehelichen Kriegerwaisen , wenn sie eine solche frei¬
willige Unterstützung vom Kriegsministerinm erhalten
hatten, die Kriegsunterstützung zu entziehen. Das ist nicht
nur gegen das Gesetz, sondern auch höchst bedenklich, denn
diese Unterstützungen sind oft sehr niedrig bemessen. In
einem Fall wurden 69 Mark für die gesamte künftige Er¬
ziehung gewährt. Vis alle, Reichstag und Regierung , ihr
Versprechen für eine Kriegerwaisenrente für Uneheliche
einlösen, müssen die Vertreter dieser Kinder unbedingt be¬
dacht sein, ihnen die Kriegsunterstützung zu erhalten, die
ihnen nicht entzogen werden darf. Da es sich schon heute

und mit dem Ausflug in die Berge wurde es wahrschein¬
lich nichts- Aber man könnte morgen auch bei Regen zu¬
sammenhocken und die große Angelegenheit besprechen, wie
eS in Hamburg vor Beginn der Börse zu sein pflegte — in
dem kleinen Frühstückslokal, wo die Hauptgeschäfte gemacht
wurden.

Denn ein Geschäft war 's zweifellos, der Konsul Nan¬
sen galt für schwer reich, und seine einzige Tochter erbte
mal den ganzen Kram.

Daß Edgar Stuhr ebenfalls eine runde Million besaß,
machte die Sache noch passender, denn in gewissen Kreisen
der alten Hansestadt pflegten sich die Ehen zusammenzu¬
nullen : es galt nicht als anständig, baß ein nackter Spatz
sich ins warme Schwalbennest setzte.

Wenn dann noch ein bißchen Liebe hinzukam . . .
Im großen und ganzen rauchte Edgar seine Pfeife

mit der Gemütsruhe eines Mannes , der die Welt kennen
gelernt hat und von ihren Sorgen verschont geblieben ist-
Aber, als er die Asche ausklopfte, kam ihm doch ein Ver¬
gleich in den Sinn : Das bißchen Liebe ist ein Funke, der
in Zunder und Flamme werben kann — aber wenn man
den grauen Staub der Vernunft darüber hinstreut, dann
hat eS mit dem Feuer gute Wege.

Das Gewitter hatte sich wieder verzogen, und die
Sonne des achtunbzwanzigsten Juni neunzehnhnndertunb-
vierzehn ging über dem Kaiserreich nur in einem leichten
Dunst auf. Der färbte sie etwas rötlich, und als Nansen
früh morgens mit Joseph Rainer zusammentraf, fragte er
nach den Wetteraussichten.

Der Gewaltige des Oetztals wiegte seinen Hoferkopf.
„Schauens, gnädiger Herr , dös ist schwer zu sagen. Es

kann guet bleiben, es kann halt miserabel werden, aber
den Siebenschläfer hätten wir ja glücklich hinter uns . Wol»
len's kraxeln, Sie und das junge Fräulein ?"

„Zu Sritt — mit meinem Neffen."
„Ist schon recht: und wohin, wenn man fragen darf?"
„Das sollen Sie uns raten , Herr Wirt ."
Rainer schaute nachdenklich in die Berge.
„Nach Küthai ist gestern Proviant abgegangen, wegen

der beiden Herren, die da oben hausen. Aber es sind fünf
Stunden Wegs — gut gemessen."

Nansen lachte.
„Ich nehme zehn auf mich. Es gibt ja wohl unter-

wegs eine Rast?"
„Freilich, im Vidum Ochsengarten, beim Kaplan Ett-

ner- Den müssen Sie kennen lernen , gnädiger Herr, böS
ist gar ein B'fonderlicher."

„Ein Original ?"
„Wie'S die Bergwelt mit sich bringt . Einen guten

Roten könne«'» auch dort haben: er tauft '» «öt, brr
«MS« n «m| «ta «t ÜUUIMArn nt - *MflL u
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Lyren-Tafel ^
Hauptmann Erich Wilke,  Führer einer Pionier¬

kompagnie im P.-Batl - 21, hat das Eiserne Kreuz 1. Klasse
erhalten.

Die Rote Kreuz Medaille dritter Klasse
wurde verliehen an: Wilhelm Dehmer, Werkzengmacher
in Duisburg , August Feine , Kommerzienrat in Mainz,
Otto Mann , Kammerdiener in Ortenberg (Hessens, Schwe¬
ster Anna Kloos in Mainz , Jakob Blindenhöfer , Kauf¬
mann in Frankfurt , Jean Bollmann , Kaufmann in Frank¬
furt , Bernart Fischer, Bureaudiener in Mainz , Dr . An¬
ton Frey , Zahnarzt in Frankfurt , Hermann Korkowsky,
Diener in Frankfurt , Adam Muth , Maurerpolier in Bür¬
gel, Gottlieb Rosenkranz, Kaufmann in Offenbach, Karl
Schelper, Klempner in Frankfurt , Josef Theile , stub. med.
in Honnef, Emil Wagner, Weinhändler in Mainz , Valen¬
tin Weyer, Maurermeister in Mainz , Wilhelm Wüst, Kauf¬
mann in Frankfurt , Schwester Elisabeth Sehr in Dehrn,
Johanniterschwcster Toni Rau in Darmstadt.

Mit der Roten Kreuz - Medaille dritter
Klasse  wurden ausgezeichnet Schwester Mathilde Hein¬
rich,  Schwester Josefa Schärf,  Sind , theol. Hans En¬
gelbert  und Student Wilhelm Ludwig,  sämtlich in
Wiesbaden.

um mehr als fünfzehntausenb uneheliche Kriegerwaisen
handelt, ist darin ein wesentliches Stück Kinderschuh ent¬
halten . Bei besonderen Schwierigkeiten empsiehlt es stch,
nähere Auskunft beim Archiv deutscher Berufsvormünder,
Frankfurt a. M., einzuholen.

Agumamehl.
Da trotz der neuen Ernte die so nahrhaften und be¬

sonders für die Winterszeit wichtigen Hülsenfrüchte auch
heute noch teuer sind, sollte dem ans der Sojabohne , einer
Abart unserer Gartenbohne , hergestellten Hülsenfruchtmehl
vonseiten der Hausfrauen ganz besondere 'Aufmerksamkeit
geschenkt werden. Dieses Mehl, nach besonderem Verfah¬
ren aus den entbitterten Bohnen hergestellt, kommt unter
der Bezeichnung „Agumamehl" in den Handel. Es enthält
über 40 Prozent Eiweiß, während das beste Fleisch davon
nur 20—22 Prozent aufweist, 8,5 Prozent Fett , 27 Prozent
Kohlehydrate, 6 Teile Mineralsalze und einen nicht unbe¬
trächtlichen Teil deS zur Ernährung so wichtigen Lezithins.
Bei reichlicher Verwendung ist es also wohl imstande, den
Körper auch ohne Fleisch ausreichend zu ernähren . Wich¬
tig ist es, daß man das Agumamehl, ob man es nun zu
Suppen , Tunken , Mischgerichtenoder zn Klößen und Ge¬
backenem aller Art verwendet, im ersteren Falle gut mit
Wasser verrührt , im letzteren recht innig mit anderem
Mehl vermischt, damit es sich nicht ballt. Bei Suppen rech¬
net man einen gehäuften Eßlöffel toll auf einen Teller voll
Suppe . Mit kaltem Wasser zu Brei angeriihrt , läßt man
es an heißer Herdstelle unter öfterem Umrühren 25 bis 30
Minuten langsam ausquellen . Ganz besonders gut quillt
das Agumamehl in der Kochkiste oder im Kochbeutel aus,
nachdem es zuvor 10 Minuten unter stetem Umrühren auf
flottem Feuer gekocht. Für Tunken bereitet man stets
zuvor eine Mehlschwitze von Agumamehl, läßt sie mit Was¬
ser gut ausquellen und fügt dann die gewünschten Wür¬
zen bei. Fleischbrühe ist dabei nicht nötig. Will man
Klöße, Kartoffelpuffer und -bällchen ober Gebäck Herstellen,
so mische man gleiche Teile Agumamehl und Weizenmehl
zusammen und schüttele sie der besseren Mischung wegen
durch ein grobes Sieb . Puddings , von Agumamehl und
Kartoffeln , Fisch, Fleisch oder Gemüse, sowie Sauerkohl
und gedünstetem oder eingemachtem Obst hergestellt, bedür¬
fen keiner Eier , da das Agumamehl genügend Eiweiß be-
sttzt. Doch sehe man des besseren Gelingens wegen vom
Backen der Puddings ab und koche sie stets im Wasserbade
eine Stunde . Auch Agumabrei zu Sauerkohl und ähn¬
lichen Speisen als Zukost wird, um Anhängen zu verhüten,
vorteilhafter auf diese Weise bereitet.

Kurhaus» Theater» Vereine» Vorträge usrv.
Resiöenztheater.  Der Samstag bringt wieder

eine Erstaufführung heiterer Art : der Verfasser von »Als
ich noch im Flügelkleide", M. Frehsee, kommt mit seiner
neuesten Arbeit. „Tante Tüschen ", einem ' kleinen
Stück aus großer Zeit , zu Worte. In diesem Werke sind !
Fritz Reutersche Einfälle — das bekannte Erlebnis der

Entwaffnet?Heere.
Wie zu erwarten stand, erhob sich nach dem klugen Ent¬

schlüsse Montenegros ein gewaltiges Rauschen der Ent¬
rüstung im Blätterwalde des Vierverbandes : Was. dieses
kleinste Land wagt es, unseren glorreichen Kriegsruhm
mit der Schmach einer Kapitulation zu beflecken, obwohl
wir es genau so elend im Stich gelassen haben, wie Bel¬
gien und Serbien ? Während wir die entlegensten Völ¬
kerschaften heranführen , damit sie ihre bunte Haut für uns
zu Markte tragen , weigert sich der Herr der Schwarzen
Berge , sein Volk auf dem Altäre der Entente restlos zu
opfern und als heimatloser Bettler das Gnadenbrot seiner
ohnmächtigen Gönner zu essen?

Der von Aerger — und hier und dort vielleicht auch
schon von etwas Neid — entfachte Entrüstungsrummel
steht unseren Feinden , vor allem den Herren Franzosen,
schlecht an: denn kein Volk hat es im Laufe des letzten
Jahrhunderts häufiger erleben müssen, daß seine Truppen,
trotz gewaltiger Zahl , vor dem harten Zwang der Ereig¬
nisse die Waffen strecken mußten. Haben sie vergessen, daß
am 28. Januar 1871 die ganze Besatznngsarmee von Pa¬
ris . nämlich 80 000 Mann Linientruppen , 130 000 Mann
Nationalzardcn , 180 000 Mann Mobilgarden und 10 000
Mann Freischaren, also 400 000 streitbare Männer kapitu¬
lieren und bis auf wenige Ausnahmen ihre Waffen ablie¬
fern mußten? Weiß man nicht mehr, daß wenige Monate
vorher , bei Sedan , 83 000 Mann und 3000 Offiziere mit
ihrem Kaiser ohne Schwertstreich in die Kriegsgefangen¬
schaft wandelten?

Und blättern wir ein wenig zurück in den Büchern
der Kriegsgeschichte, so finden wir , im Jahre 1808, den
Tag von Bailen , tm schönen Andalusien, zur Zeit des
napoleonischen Krieges auf der Pvrenäen -Halbinsel. Bon
IB0 000 Spaniern bedrängt, iahen sich damals 18 000 Fran¬
zosen unter Dupont zur Kapitulation gezwungen. Waf¬
fen und Geschütze mußten sie ausliefern und sollten dann
unter Eskorte an den nächsten Küstenort geschafft und von
dort von spanischen Schiffen nach einem französischen Ha¬
fen gebracht werden. Die Junta hielt indessen die letzten
Uebergabebedingungen nicht ein. Nur die Generale und
Stabsoffiziere durften in die Heimat zurückkehren, alle an-

Mamsell Westfalen aus der Franzosenzeit — verwertet
und in die heutige Zeit gewissermaßen transponiert wor¬
den. In Hannover hat das Stück einen überaus warmen
Erfolg gehabt. — Am Sonntag abend um 7 Uhr wird
„Tante Tüschen" wiederholt. Am Sonntag nachmittag um
3)4 Uhr kommt das Volksttück „Wo die Schwalben nisten"
zu halben Preisen zur Aufführung.

Wilhelm  Bölsche , dessen berühmtes Buch „Liebes-
leben in der Natur " das verbreitetste, populär -wissenschaft¬
liche Werk unserer Zeit ist, verdankt seine außerordentliche
Beliebtheit bekanntlich der ganz einzigartigen Vereinigung
von hinreißender Rednergabe, tiefstem wissenschaftlichen
Ernst und vollendeter dichterischer Form seiner Schriften
und Vorträge, deren Sprachschönheitunerreicht ist. Daher
ist auch das Interesse für seinen einzigen diesjährigen Vor¬
trag mit dem Thema »Kampf, Heldentum und Waffe in
der Natur " am Mittwoch, den 26. d. M„ ein ganz außer¬
ordentliches. Karten bei Heinrich Wolfs, Wilhelmstr- 16.

Uriegs - Erinnerungen
2t. Januar 1Q15.

Besetzung des Hirzstein. — Amerikanische Waffen¬
lieferungen. — Die „Karlsruhe ".

Im Westen  kam es bei St . Mihiel zu Kämpfen, durch
die das Gelände vor der Front von den Franzosen ge¬
säubert wurde. Auch bei Pont ä Mouson dauerten die
Kämpfe fort, ebenso bei Sennheim . In dieser Gegend
wurde nunmehr auch der H i r z ste i n genommen, und
zwar, dank der ausgezeichneten Vorbereitungen der deut¬
schen Truppen , ohne einen Schuß. Man konnte stch jetzt
auf den Höhen einigermaßen häuslich einrichten, Wege
und Hütten bauen und endlich auch einmal warmes Essen
bereiten. Auch die Kavallerie hauste nun auf den Ber¬
gen, allerdings nicht mit Pferden , sondern mit Rucksack.
Bergstock und Eissporen . — Um diese Zeit begannen die
öffentlichen Erörterungen über die amerikanische Waffen¬
ausfuhr , die einen ungeheuren Umfang angenommen hatte
und sehr wesentlich zur Verlängerung des Krieges bei¬
tragen mußte: die Erörterungen haben nicht viel genutzt,
trotz einiger Proteste in Amerika selbst. — Von diesem
Tage stammt die Meldung , daß bas deutsche Kriegsschiff
„Karlsruhe"  unbehindert den Atlantischen Ozean
durchfahre und in den letzten vierzehn Tagen elf Schiffe
der Verbündeten versenkt habe. — Im Osten  gab es nörd¬
lich und südlich der Weichsel lebhafte Geschtttzkämpfe,
namentlich im Niöa-Abschnitt, wo der Bahnverkehr der
Russen durch Volltreffer empfindlich gestört wurde.

Kriegsgedenktage der Wiesbadener
Truppenteile.

Landwehr-Jnfanterie -Rcgiment Nr . 80.
.2 . Bataillon.

Ab 21. Januar 1615 Bernhardstein b. St . Dieüeter
Höhe Sappenangriff gegen die französische Stellung am
Grenzkamm (Franzosenhöhej. Hauptsächlich Minen - und
Handgranatenkämpfe. Art .-Feuer häufig aus der Flanke
(Kal. bis 15,5 Zentimeters.

wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
sich am Vaterland und macht sich strafbar.

Rasiau und Uachbargebiete.
# Wiesbaden, 20. Jan . Schulpersonennach¬

richten . Ernannt:  Pfarrer B a l z e r in Eckelshausen
ist infolge Versetzung nach Dotzheim vom 1. Januar ab von
dem Nebenamt als Kreisschulinspektor der Schulanfsichts-
bezirke Buchenau und Gladenbach entbunden worden. Die
Kreisschulinspektion Buchenau  wird vom 1. Januar ab
bis auf weiteres durch Pfarrer Henkelmann  in Brei-
denbach verwaltet . Zum Kreisschulinspektor für den Auf¬
sichtsbezirk Gladenbach  ist Pfarrer Dr . V ö m e l in
Wilsbach vom 1. Januar ab ernannt worden. Pfarrer
Eibach in Schönbach  sDills unter Vorbehalt jederzei¬
tigen Widerrufs zum Ortschulinspektor und Vorsitzenden
des Schulvorstandes in Schönbach, Roth, Eröbach und
Guntersdorf . Pfarrer Thiel  in S cha d e ck bei Runkel
unter Vorbehalt jeöerzeitigen Widerrufs zum Ortschulin¬
spektor und Vorsitzenden des Schulvorstandes in Schadeck.

Freitag , 21. Januar 191«
Pfarrer Weber in Emmerichenhain  unter Vorsts
halt jederzeitigen Widerrufs zum Ortschulinspektor und
Vorsitzenden des Schulvorstandes in Emmerichenhain.
Homberg, Niederroßbach, Nister-Möhrendorf , Oberroßbachs
Rehe, Salzburg , Waigandshain und Zehnhausen b. 3}'
Pfarrer Schütz in Runkel  a . L. unter Vorbehalt jeder,
zeitigen Widerrufs zum Ortschulinspektor und Vorsitzenden
des Schulvorstandes in Hofen und Steeden.  Pfarrei
und Kreisschulinspektor Färber in Bleiben  st a|
unter Vorbehalt jeöerzeitigen Widerrufs zum Ortsschul,
inspektor und Vorsitzenden des Schulvorstandes in Blej.
denstaöt. — Endgültige Anstellungen:  Finger , Otto,
Lehrer, ev., Niederscheld, 1. 12. 1915, Nicolai , Fritz, Lehrer,
ev., Mudenbach, 16. 11. 1915, Schneemann, Anton, Lehrer,
kath., Weltersburg , 1. 1., Franke , Willibald, Lehrer, kath.,
1. 1. — Versetzungen -: Hartung , Georg, Lehrer, ev.,
von Langschied nach Schadeck, 1. 4. — Ausgeschieden
aus dem Schuldienst des Regierungsbezirks : Thoma, Ma¬
rianne , technische Lehrerin , kath-, Höhr, 1. 4. — Pensio-
nierungen:  Ebertshäuser , Friedrich, Lehrer, ev., Me¬
denbach, 1. 4., Konradi, Karl , Lehrer, ev., Görsroth , 1. 1.

st. Rüdesheim, 21. Jan . Geh . Regterungsrat
Wagner  feierte gestern sein 25jühriges Jubiläum als
Landrat des Rheingaukreises. Dem um die wirtschaftliche
Entwicklung des Kreises hochverdienten Beamten wurden
zahlreiche herzliche Aufmerksamkeiten zuteil.

-$■Runkel, 21. Jan . Brand.  Vorgestern abend ent¬
stand in der Scheune des Gerbereibesitzers Gerhard
Feuer . Von den in dem Gebäude lagernden Vorräten an
Lohe, Futtermitteln und Stroh konnte nichts mehr geret¬
tet werden. Die Feuerwehr mußte sich auf die Rettung
des angrenzenden Hauses beschränken, was auch gelang.

It. Altendiez, 21. Jan . Silberhochzeit.  Die Ehe¬
leute Bäckermeister K r a m m feierten gestern ihre silberne
Hochzeit.

# Cambcrg, 21. Jan . Kriegsfürsorge.  Etwas
Besonderes hat die Stadtverwaltung  neben reich,
licher anderer Unterstützung ihren Kriegerfamilien
jetzt noch leisten können. Jeder direkt durch ein Mitnlied
aus dem Hause am Kriege beteiligten Familie , ohne Rück¬
sicht auf die Vermögenslage , ist % Klafter Brennholz un¬
entgeltlich aus dem Stadtwalde überwiesen worden. Die
Vermögenderen sind gebeten worden, die Gabe an die Be¬
dürftigeren ganz nach ihrer Wahl weiterzugeben. Private
und öffentliche Wohltätigkeit verbinden sich damit in
zweckdienlicherŜ jse.

i. Heistenbach, 21. Jan . Bürgermei st erwähl.
Bei der Bürgermeisterwahl wurde unser seitheriger Bür¬
germeister, Herr W. Philipps  2 ., einstimmig wieder¬
gewählt.

r. Kördorf, 21. Jan . Ehejubiläum.  Am 16. d. M.
feierten die Eheleute Joh . Christ. Max ein er und Kath.
Elis. geb. Strack das Fest ihrer goldenen Hochzeit in voller
Rüstigkeit. Neben den zahlreichen Ehrungen aus der Ge¬
meinde hatte auch der Kaiser eine Ehrengabe übermitteln
lassen.

(7) Dillenburg , 20. Jan . Versetzung.  Der Vorstand
der königlichen Eisenbahnbauabteilung Dillenburg , Re¬
gierungsbaumeister D i t e l m a n n, wurde zum 1. April
als Vorstand des Eisenbahnbetriebsamts I nach Halber¬
stadt verseht. Zu seinem Nachfolger wurde Regierungs¬
baumeister Hammers  aus Essen ernannt.

(7) Dillenburg , 19. Jan . Städtisches.  Der Stell¬
vertreter des Stadtverordnetenvorstchers . E. Weidenbach,
führte zu Beginn der letzten Sitzung die wieder- bezie¬
hungsweise neugewählten Stadtverordneten Schilling, Noll,
Dr . Dönges , Hassert, Schrey, Ax, H. Richter, Hild und Con¬
rad ein. Die Wahl des Vorstandes ergab die Wiederwahl
der Vorsteher Professor Noll und Weidenbach und der
Schriftführer Hassert und Dr . Dönges . Die Neuwahl des
Stadtverordneten Oberlanömesser Hellwig wurde für gül¬
tig erklärt . Ferner wurde als Schiedsmann Bürgermeister
Gierlich wicdergewählt. Stadtverordneter Achenbach erstat¬
tete den Bericht der Baukommission, dem sich die Ver¬
sammlung anschloß, in der Angelegenheit der städtischen
Turmuhr auf dem fiskalischen Gerichtsgebäude. Man ist
allgemein der Ansicht, daß bei der Instandsetzung des Tur¬
mes der Fiskus die Verpflichtung der Neueinrichtung
einer Uhr habe. Dem Kommissionsantrag sich anschließend,
entschied sich die Versammlung für die Einrichtung der
Gasleitung nach den Wohnhäusern an der Haigerer Land¬
straße, entgegen dem Magistratsantrag , der elektrisches
Licht vorsah. Kommerzienrat Landfried berichtete über die
Prüfung der Stadtrechnung . Der Vorsitzende der Kommis¬
sion der städtischen Licht- und Wasserwerke, Dr . Dönges,
erstattete den Betriebsbericht über die drei Werke für
1914/16. Durch das Löschen der Straßenbeleuchtung mit

üern, Mannschaften wie Offiziere, wurden in Kriegsge¬
fangenschaft geschleppt, Mißhandlungen schlimmster Art
ausgesetzt, zu den niedrigsten Diensten gezwungen und
schließlich auf die Balearen deportiert . Nur die wenigsten
erlebten das Jahr 1814, dessen Friedensschluß ihnen Er¬
lösung brachte.

Das eiserne Würfelspiel des Krieges kann auch das
tapferste Heer zwingen, sich einem übermächtigen Gegner
zu beugen. Am 10. Dezember des Jahres 1877 mußten bei
Plewna 43 000 Türken , von allen Seiten durch die Russen
und Rumänen eingeschlossen, auf freiem Felde die Waffen
strecken und in Kriegsgefangenschaft gehen. Im ungari¬
schen Jnsurroktionskrieg kapitulierten 1849 bei Vilagos
29 000 Ungarn vor den Russen und am 15. Dezember 1766
sahen sich 17 000, seit drei Monaten bei Pirna eingeschlos¬
sene Sachsen gezwungen, sich der dreifachen Uebermacht
Friedrichs des Großen auf Gnade und Ungnade zu er¬
geben. Die Offiziere durften ihre Waffen behalten, und
es wurde ihnen freigestellt, in preußische Dienste zu treten.
Die Mannschaften jedoch wurden , den Sitten jener Zeit
entsprechend, dem Heere des Alten Fritz einverleibt.

Die Schmähungen gegen Nikita, von denen jetzt die
Zeitungsspalten unserer Feinde triefen werben, sind also
nicht nur nicht berechtigt, sie sind auch unehrlich. Dem
Tapferen gereicht es nicht zur Schande, wenn er nach Er¬
schöpfung seiner Mittel das Unmögliche aufgibt und in
einem ehrlichen Frieden die letzte Kraft seines Volkes zu
retten sucht, anstatt es, ohne Hoffnung auf Erfolg , der Ge¬
fahr des gänzlichen Unterganges auszusetzen.

Nriegrbosheiten in einem englischen vücher-
kataloge.

Zu welchen Geschmacklosigkeitender englische Buch¬
handel greift, um gegen die Deutschen sowohl wie gegen
den deutschen Buchhandel anzugehen, zeigt eine kleine
Blütenlese aus einem neueren Kataloge. Die vor einhun¬
dert Jahren gegründete Londoner Buchhändlerfirma Sothe-
ran u. Co., die mit Büchern .Kupferstichen und Handschriften
handelt, hat, wie Martin Breslauer in dem Heft „Skan¬
dinavien" der „Süddeutschen Monatshefte " ihren Entwick¬
lungsgang schildert, früher mit Deutschland in lebhafter

Handelsbeziehung gestanden und dürfte darum nicht nur
in buchhändlerischen, sondern auch bücherliebhabcrischen
Kreisen wohlbekannt sein. Wenn nun ihre Kataloge in
früheren Jahren die kühle Sachlichkeit zeigten, die ange¬
bracht ist, so hat sich das Blatt doch bedeutend gewendet,
und wir geben einige der Randbemerkungen wieder, mit
denen die englische Firma ihre letzten Kataloge ausrüstete.

Nr . 10. Conybeare, „lieber Alfred den Großen". Dazu
die Anmerkung: „Teutonische Lohredner unserer nahen
Verwandtschaft mit dem hochdeutschen Stamm sollten die
Unähnlichkeit König Alfreds mit Friedrich »dem Großen"
oder mit Wilhelm — ich gebe hier das schmähliche Wort in
englischer Sprache — „the Slaughterer " in Betracht ziehen
oder die angelsächsische, christliche Zivilisation mit der preu-
ßig-heidnischen Wildheit von tausend Jahren vergleichen"

Nr . 24. Sir Ansons Grundzüge des englischen Ver-
tragörechts, deutsch vom Pxockownik, 1908, schmückt folgendes
saftiges Beiwort : „Als man zu spät entdeckte daß die
Uebersetzung eines Werkes über Vertragsrecht für Deut¬
sche dasselbe wäre , wie wenn man einem Schwein einen
Blumenstrauß anbietct, wurde die gesamte Auflage in
Schießbaumwolle umgewandelt."

Nr . 52. Die englische Uebersetzung von Bismarcks
„Gedanken und Erinnerungen " mit der Anmerkung: „In
der Geschichte wird sich kaum eine größere Ironie finden
alö die Selbstzerstörung des Deutschen Reiches wenige
Jahre nur nach dem Tode seines Begründers ."

210. Döllinger »Studien zur europäischen Geschichte":
„Diese Art eines deutschen Theologen hinterhältig mit
Wahrheit und Ehre zu verfahren , ist im Vergleich mit der
Harnacks, Dryanders , Enckens u. Co. unglaublich unge¬
schickt."

Nr. 487. Laband, „Das Staatsrecht des Deutschen Rei¬
ches". „Einige Veränderungen wird eS wohl erleiden,
wenn das auf einem Mann beruhende vereinigte Reich
seine wesentlichen Bundesstaaten zugrunde gerichtet bat".

Nr. 618. Sir Napier . „Bericht über den spanischen Krieg
der Engländer gegen Napoleon I . (Peninsular Campainj,
1807—14". „Sicherlich wird es nicht so lange dauern , die
Deutschen aus Frankreich, Elsaß-Lothringen , Belgien und
Schleswig herausschmeitzen als wie dieser Krieg. Aber
wenn, dann wird Napier uns schon sagen, wie man das zu
tun hat."

Das ist nur eine kleine Blütenlese der reichlichen M»
beruh eitere, hi« den Katalog begleit ««.
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Äu^nahme der Richtlaternen um 0 Uhr während des Krie-
*vi «„5 fast 2000  M . Ersparungen gemacht worden. Er-

der letzten Jahre bedingen die Vermehrung der
mnllerzufuhr der Quellen . Eine Vorlage des Magistrats
kng Abhilfe schaffen. Für die Erweiterung des Bahnhofs
erfolgt die Abtretung städtischer Grundstücke. In der
Suvpenküche des Frauenvereins werden täglich 100 Kin-
->ei- aespeist; die Stadtvertretung erhöhte den monatlichen
Zuschuß von 80 auf 100  M . — Der Zentralvorstand des
Kewerbevereins für Nassau hat zu den Kosten der Ein¬
richtung der Gewerbeschulräume im Schulerweiterungs-
Vau zum erstenmal 500 M. Zuschuß bewilligt.

= Mainz , 21. Jan . Gestohlene Wertpapiere.
Vor einigen Tagen kam in das Bankhaus von Kronen¬
berger ans der Großen Bleiche ein gutgekleidetes Mädchen
und wollte ein Frankfurter Wertpapier in Höhe von
2000  M . verkaufen. Das Mädchen wurde ersucht, Platz zu
nehmen, da das Papier erst nachgesehen werden müßte, um
ben Kurs festzustcllen. Als sie etwas später die bedenk¬
lichen Gesichter der Angestellten, die im Verzeichnis der
gestohlenen Papiere nachgesehen, ließ sie das Wertpapier
im Stich und verließ eiligst das Bankhaus . Es wurde noch
bemerkt, daß auf der Straße ein Herr auf das Mädchen
wartete und mit diesem dann die Flucht ergriff. Einige
Angestellte und Herr Kronenberger verfolgten das- Paar,
konnten dasselbe aber nicht mehr erwischen. Es wurde fest-
gestellt, daß das Wertpapier im August v. I . einem Frank¬
furter Rentner gestohlen worden war. — Einen guten
Fang  machte die hiesige Kriminalpolizei . In drei hiesigen
Geschäften wurden Einbrüche verübt und wurde der Ver¬
dacht auf einen jungen Mann gelenkt, der in den Ge¬
schäften verkehrt und sich als Akademiker (er hatte im
Gesicht einen Schmiß) ausgegeben hatte. Der „Akademiker"
war Kellner in einer hiesigen Wirtschaft. Er trug auch
unberechtigter Weise das. Eiserne Kreuz. Bei seiner Ver¬
haftung wurden eine Anzahl falscher Legitimationspapiere
bet ihm gefunden.

b. Frankfurt , 20. Jan . Ausreißer gefaßt.  Die
beiden von hier wegen Unterschlagung eines Checks von
mehreren tausend Mark flüchtig gegangenen Kaufmanns-
jlehrlinge wurden auf ihrer Reise in Stralsund erwischt
und verhaftet.

im. Darmstadt, 21. Jan . Unwetter.  Das gestern
abend über Darmstadt und die Umgegend, insbesondere
auch über die B e r g str a tze hereingebrochene Unwetter
mit Gewitter, Hagel und Wirbelsturm hat überall schweren
Schaden angerichtet. Als der um 7,25 Uhr Frankfurt ver¬
lassende Personenzug die Station Wixhausen verlassen
hatte, stürzte plötzlich gegen acht Uhr das ganze westlich des
Geleises befindliche große Telegraphenge st änge
mit etwa fünfzig Drähten auf eine Länge von ungefähr
100  Metern auf den in langsamer Fahrt befindlichen Zug,
der anhielt, wodurch größerer Schaden verhütet wurde.
Immerhin ist eine Anzahl der Telegraphendrähte ge¬
sprungen. Eine Reihe der schwer belasteten starken Dop¬
pelstangen brach über dem Erdboden ab, oder wurde aus
der Erde gerissen. Der Zug mußte auf der Strecke liegen
bleiben und erlitt , ebenso wie die anderen von und nach
Frankfurt fahrenden Züge, da sie umgeleitet werden muß¬
ten, Verspätungen bis zu 50 Minuten . Noch in der Nacht
wurde mit den Wiederherstellungsarbeiten begonnen. An
der Bergstraße hat der Sturm an Bäumen , Häusern, Fen¬
sterscheiben usw. sehr großen Schaden verursacht.

st. Wetzlar, 21. Jan . Dem greisen Turnfrennde
Allmenröder  gingen zu seinem 80. Geburtstage von
den Führern der Deutschen Turnerschaft außerordentlich
warm gehaltene Glückwunschschreiben zu, in denen ein¬
mütig ans die hohen Verdienste des Jubilars während
62 Jahren um die deutsche Tnrnsache hingewiesen wurde.

Sport.
Zur Ausbildung der deutsche,, Jockeis. Nachdem es

Grundsatz geworden ist, daß künftig im deutschen Nenn¬
betriebe ausländische Jockeis nur insoweit zugelassen
werben, als sie schon im Kriegsjahr 1815 bei uns im Besitz
einer Reitlizenz waren, und neue Lizenzen an Reiter aus
bem neutralen Ausland nicht mehr erteilt werden sollen,
ist die Technische Kommission des Union-Klubs bemüht,
»ie Ausbildung von einheimischen  Reitern immer
wehr zu fördern. Es wurde jetzt der Beschluß gefaßt, daß
derjenige  Trainer , welcher einen Lehrling , soweit ausge-
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Theater, Kunft md Wissenschaft.
ttönigliches Hoftheater.

Fräulein A i ch von Frankfurt , die hier vor Kurzem
aushilfsweise die „Undine" gesungen und mit dieser Rolle
einen außerordentlich freundlichen Erfolg erzielt hatte,
war gestern abermals zn einem Gastspiel erschienen. Die
Künstlerin sang die „Gänsemagd" in Humperdincks belicb-
ser Märchenoper „K ö n i g s kt n d e r", eine Partie , die
ihrer Individualität nicht minder gut liegt, als die vom
Zauber mittelalterlicher Romantik umflossene Undine.
Unterstützt durch eine für dergleichen Märchengestalten fast
Seradezu prädestinierte Persönlichkeit, verstand es Fräul.
„ w, ihre, zwischen Realistik und Symbolik — Gänsemagd
und Königskind — so unglücklich hin- und herpendelnde
grolle in ungemein lieblicher und außergewöhnlich über¬
zeugender Weise zur Darstellung zu bringen . Ebenso lo¬
benswert, wie die schauspielerische war die gesangliche Lei-
fi* !> Textaussprache namentlich geradezu mustergil-
'8. Alles in Allem eine künstlerische Darbietung von sel-

f' !\er  Harmonie , die von dem gestern wieder sehr gut be-
Hause mit lebhafter Anteilnahme verfolgt und durch

reichen Beifall belohnt wurde. F . K.

Kleine Mitteilungen.
ttettcr  Ludwig Fulda . Aus Hamburg,  19. Jan .,
unser stl. V.-Mitarbeiter : Das Deutsche Tchau-

fi ns u§  breitete der Uraufführung von Ludwig Ful-
"LebenSschüler"  einen sehr vorteilhasten Rah-

duia, * prächtige Wiedergabe der Personen , namentlich
«“ r Eilten und die Herren Lang und Gebhart, trug

Ä ^em  Erfolge bei, für den der Dichter sich wiederholt
»ul *11 H Bühne bedanken konnte. Aber es war dennoch
des ^ " äußerer Erfolg . Bei einer geschickten Beleuchtung

^." flachten Berliner Salonlebens vor dem Kriege, als
Kriegs" 8". eine Knlturblüte darstellte, wird zielbewußt die

„Erklärung herangezogen, um zu zeigen, daß ein
ans»» -- kommen mußte, um mit der Verweichlichung
Ieilfitr ou,wtett. Der reine Jüngling , den ein älterer Freund
’cfirtr 1” 8 * tt  die Arme einer Circe treibt , um Lebens¬
das m erziehen, weiß nunmehr , daß er Aufgaben für
f°bi^ " erland zu erfüllen hat. Wie konnte der reife, er-
itr » , freund nur so gewissenlos handeln Und — mar
wün?» ° als einziges Erziehungsmittel für uns etwa
sick nft!öert? Diese Fragen und noch andere drängen
^ oem Beschauer unwillkürlich auf.

bildet hat, daß dieser innerhalb eines Jahres
drei Nennen  im Werte von mindestens 3000 Mark ge¬
gen Jockeis gewinnt, als besondere Belohnung vom Union-
Klub 1500 Mark erhält . Daneben bleibt die bisherige
Maßnahme bestehen, daß ein Trainer eine Belohnung von
1000 Mark erhält, sobald ein von ihm ausgebildeter Lehr¬
ling während seiner Lehrzeit  drei Rennen gegen
Jockeis gewinnt. Ferner wurden zur weiteren Förderung
der Lehrlinge die Gcwichtserlaubnisse für sie erweitert.

Jockei Korb, der bisherige Stalljockei des Herrn Maut¬
ner von Markhof, soll, nach einer neuerlichen Meldung
einer österreichischen Zeitung , von den Herren A. und C.
von Weinberg  als Stalljockei verpflichtet worden sein.
Wie uns Herr Generalkonsul von Weinberg auf telepho¬
nische Anfrage mitteilt , schweben jedoch noch Verhandlun¬
gen mit Korb und das Engagement ist zur Zeit noch nicht
abgeschlossen. Korb darf als Amerikaner nach den neuen
Beschlüssen in Oesterreich-Ungarn nicht mehr reiten , doch
wird man ihm in Deutschland eine Lizenz nicht verwei¬
gern, da er bereits im Vorjahre eine solche bei uns beiessen
hatte. Sollte der Stall Weinberg aber gelegentlich ein
Pferd in Oesterreich-Ungarn laufen lassen, so könnte Korb
dieses nicht reiten , ebensowenig wie Jockei Archibald
dazu in der Lage sein würde, wenn Freiherr von Oppen¬
heim ein Pferd nach dem Nachbarlande schicken sollte.

?>rimWe§.
Die teure Blutwurst. Aus Berlin wird uns geschrieben:

Der Oberbefehlshaber in den Marken hat für die Stadt
Berlin und die Mark Brandenburg 'Rinder - und Schweine¬
bluthöchstpreise festgesetzt. Blut für Zwecke menschlicher Er¬
nährung darf danach im Großhandel nicht mehr als 15 Pfen¬
nig das Liter und im Kleinhandel nicht mehr als 25 Pfen¬
nig das Liter kosten. Der Preis für Blut , das sich zur
menschlichen Ernährung nicht eignet, ist etwas niedriger
gestellt worden. Mancher wird vielleicht im ersten Augen¬
blick über eine solche Maßnahme erstaunt sein. Wer aber
die Verhältnisse kennt, wird die Verordnung im Inter¬
esse der Verbraucher begrüßen und wünschen, daß möglichst
allgemein Bluthöchstpreise in Deutschland eingeführt wer¬
den. Infolge der Kriegsumstände wird viel mehr Rinb¬
und Schweineblut als früher zu Wurst verarbeitet . Vor
dem Kriege kauften die Albuminwerke eine sehr erhebliche
Menge des bei den Schlachtungen gewonnenen Blutes für
verhältnismäßig wenig Geld. Mit dem Kriege wurde
jedoch das Blut der Schlachttiere für die Wursterei be¬
greiflicherweise von großer Bedeutung . Nun macht ja
allerdings die Blutzubereitung für Wurstzwecke einige Ar¬
beit und verursacht Kosten, aber die Blutpreise sind doch
im allgemeinen viel zu hoch. In manchen Städten ist es
Brauch, den ersten Fleischergefellen das Blut zu über-
lassent diese verkaufen es an die Interessenten . Während
des Krieges ist das ein sehr lohnendes Geschäft geworden.
Aus dem Blutverkauf verdienen die Gesellen Summen,
mit denen die Minister eines Mittelstaates sehr zufrieden
sein würden . Diese hohen Verdienste sind aber ganz und
gar unberechtigt, denn die Löhne der Fleischergefellen
haben sich, besonders in den Großstädten, auch ohnedies
schon weit über das Friedensmaß hinaus erhöht. Ein
Wochenlohn von 100  bis 150 Mark ist heute keineswegs
selten. Kommt der Blut - und Abfallverkauf dazu, so er¬
zielen die ersten Gesellen bis zu 1200  Mark in der Woche.
Man wird zngeben. daß das „Kriegsgewinne" sind, die zu¬
gunsten der Verbraucher sehr wesentlich herabgedrückt wer¬
den müssen. Wird das Rind- und Schweineblut billiger,
so haben die Fleischer kein Recht mehr, die jetzigen hohen
Preise für Blutwürste zn fordern. Ein wichtiges Nah¬
rungsmittel könnte auf diese Weise erheblich wohlfeiler
werden. Blutwurst ist fast überall in Deutschland Volks¬
nahrungsmittel . Sie gehört zu den meistgegessenen Wurst¬
arten und wird besonders von den minderbemittelten
Schichten verzehrt. Man soll jede Möglichkeit, den Preis
eines Nahrungsmittels ohne Schädigung des Gewerbes
zu ermäßigen, schnell und energisch benutzen. Daher ist die
Verordnung des Oberbefehlshabers in den Marken nur
anzuerkennen. Es ist, wie gesagt, sehr erwünscht, daß sein
Beispiel Nachahmung findet.

„Dem deutschen Volke!" Dem Beschlüsse der Aus-
schmückungskvmmission des Reichstages entsprechend, wer¬
den einige Künstler mit der Anfertigung von Entwürfen
für die Inschrift „Dem deutschen Volke!" am Giebel des
Reichstahsgebäudos beauftragt . In Frage kommt für diese
Entwürfe neben der Fraktur - und Autiquaschrist auch die
Unzialschrift, die ans dem römischen Kapitalbuchstabcn her¬
vorgegangen ist. Letztere Schrift wird von verschiedenen
Sachverständigen als besonders geeignet für den gedachten
Zweck angesehen. Nach Fertigstellung der Entwürfe wirb
sich die Ausschmiicknngskommission. voraussichtlich während
einer Tagung im nächsten Sommer , weiter mit der Frage
beschäftigen. Jedenfalls wird man, bevor eine endgültige
Entscheidung über die Ausführung gefällt wird , einen oder
einige Buchstaben an Ort und Stelle anbringeu , um die •
Wirkung beurteilen zu können. Die Inschrift dürfte in
Bronzebuchstaken ausgeführt werden.
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Hauptversammlung des Mittelrheinischen
Zabrikantenvereins.

Die Hauptversammlung des Mittclrheinischen Fabri¬
kantenvereins fand unter dem Vorsitz des Professors Dr.
Beck aus Bebrich am 19. Januar unter starker Beteiligung
in Darmstadt  im großen Hörsaal der technischen Hoch¬
schule statt. Als Gäste hatten sichu. a. eingefnnden : Mini¬
ster des Innern v. Hombergk zn Vach, Geheimrat Dr.
Becker, Präsident dos hessischen.Finanzministeriums , Re¬
gierungspräsident Dr . v. Meister aus Wiesbaden . Mini¬
sterialrat Schliephake aus Darmstadt , Provinzialdirektor
Geheimrat Fey ans Darmstadt, Generalmajor Freiherr
v. Lyncker, Kommandant von Darmstadt , Generalmajor
v. Ruvillc , Kommandant vo„ Mainz , Gcheimrat Dr . Berndt,
Rektor der technischen Hochschule Darmstadt , Oberbürger¬
meister Dr . Glässing aus Darmstadt , Professor Dr . Boigt
von der Universität Frankfurt , Professor Gutermutb von
der technischen Hochschule Darmstadt, Geh. Kommerzienrat
Dr . Bamberger , Vorsitzender der Handelskammer Mainz,
Kommerzienrat Fohr-Flach, Vorsitzender der Handelskam¬
mer Wiesbaden, Bergrat Dr . Grübler , Vorsitzender der
Handelskammer Wetzlar.

Der Geschäftsführer, Syndikus Meesmann aus Mainz,
erstattete eine kurzen einleitenden Bericht,  in dem er
sich mit einigen zurzeit im Vordergrund stehenden Fragen
der deutschen Volkswirtschaft befaßte. Im Anschluß an den
Bericht wurden die drei nachstehenden Erklärungen
angenommen:

Die allgemeine Lage.
Der Mittelrheinische Fabrikantenvcreinstellt muh B«r° .

lauf eines weiteren Kriegsjahres fest, daß die in seiner
Erklärung vom 7. Januar v. I . ausgesprochene Erwartung,
baß die deutsche Volkswirtschaft auch eine längere Dauer
des Krieges gut überstehen werde, sich vollkommen erfüllt
hat, da es sowohl gelungen ist, alle Heeresbedürfnisse zu
befriedigen und die Ernährung der Bevölkerung sicher-
zustellen, wie auch die industriellen Betriebe mit ihren
zahlreichen Arbeitskräften , soweit sie nicht zum Heeresdienst
etngezogen worden sind, zu beschäftigen. Mit voller Zu¬
versicht kann daher trotz der durch die Verhältnisse beding¬
ten großen Opfer und der notwendigen Einschränkungen
im Verbrauch in das neue Kriegsjahr eingetreten und der
Erwartung Ansdruck gegeben werden, daß eine Nieder-
ringung Deutschlands und seiner Verbündeten auf wirt-
schaftlichem Gebiete ausgeschlossen erscheint. Den mili¬
tärischen Ereignissen aber kann nach den glänzenden Waf¬
fentaten des abgelaufenen Jahres mit der Zuversicht ent-
gcgengesehen werden, daß sie uns einen Frieden ermög¬
lichen werden, der neben finanziellen Entschädigungen und
der notwendigen Ausdehnung und Sicherung der Gren¬
zen die volle politische und wirtschaftliche Entwicklung
Deutschlands verbürgt.

Künftiges Verhältnis zu unseren Verbündeten.
Der Mittelrheinische Fabrikantenverein begrüßt mit

Freuden die Bestrebungen, die auf eine engere Verbindung
Deutschlands mit seinen Verbündeten , insbesondere
Oesterreich-Ungarn , auf politischem, militärischem und
wirtschaftlichem Gebiete gerichtet sind. Er verspricht sich von
einer solchen Annäherung eine erweiterte Machtgeltung
nach dem Kriege und eine gegenseitige Belebung ihrer
Volkswirtschaften. In welcher Weise handelspolitisch die
Verbindung zu gestalten ist, bedarf eingehender Unter¬
suchung sowohl unter Berücksichtigung der beiderseitigen
Erzeugungsbcdingungen wie im Hinblick auf die Not¬
wendigkeit, auch die Beziehungen zu anderen Staaten , ins¬
besondere zu überseeischen, möglichst bald wieder auf¬
zunehmen und weiter auszubauen.

Der Verein würbe es begrüßen , wenn die beteiligten
Regierungen der Lösung dieser Frage recht bald näher¬
treten würben, und erwartet von der deutschen Reichs¬
regierung hierbei eine ausgiebige Heranziehung von Ver-
tretern der beteiligten Erwerbsstände.

Feststellung der deutschen Auslandssorderuuge».
Der Mittelrheinische Fabrikantenverein schließt sich der

Erklärung des Kriegsausschusses der deutschen Industrie
vom 14. Dezember v. I . betreffend die Feststellung der deut¬
schen Auslandsforöerungen im vollem Umfange an. Die
Wiederaufnahme der Beziehungen mit dem Auslande nach
dem Kriege erfordert vor allem einen wirksamen Schutz
der jetzigen deutschen Forderungen an das Ausland , dessen
Voraussetzung die Feststellung jener Forderungen ist. Auch
die Hebung der deutschen Valuta macht diesen Schutz not¬
wendig im Hinblick auf den nach dem Krieg erforderlichen
Bezug von Rohstoffen, die durch jene Forderungen bezahlt
werden können. Die Absicht der Reichsregierung , den Ein¬
gang der Forderungen durch Wiederherstellung der frühe¬
ren Rechtsbehelse zu sichern, muß im Hinblick auf die Um¬
ständlichkeit, Kostspieligkeit und Unsicherheit des aus¬
ländischen Gerichtsverfahrens als ganz unzulänglich be¬
zeichnet werden.

Nach der Erledigung einiger geschäftlicherAngelegen¬
heiten und Neuwahl des Vorstandes, wobei Kommerzien¬
rat Johann Klein aus Frankenthal und Direktor Vater
aus Darmstadt neu-, im übrigen die ausscheidenden Her¬
ren wiedergewählt wurden , hielt Professor Dr . Wühler von
der Darmstädter technischen Hochschule einen Vortrag über
„Die Explosiv st offchemie im Krieg  e", der von
einer Reihe von Versuchen begleitet war.

In Anschluß an die Versammlung fand um 2 Uhr ei»
gemeinsames Mittagessen im Hotel „Traube " statt.

Berliner Börsenbericht vom 29. Jan . Die feste Stim¬
mung hielt an. Ein lebhaftes Geschäft entwickelte sich in
einzelnen Rüstungswerten und deutschen Erdölaktien . Am
Montanaktienmarkte waren die oberschlcsischen Werte, spe¬
ziell Bismarckhütte, Caro und Oberbedarf von neuem
höher. Auch die westlichen Montanwerte konnten sich et¬
was befestigen Für Schisfahrtswerte zeigte sich Kauflust.
Einheimische Werte still, rumänische Renten etwas höher.
Tägliches Geld 4 pCt., Privatdiskont 4%  pCt.

Berliner Produktenbörse vom 29. Jan . Die Kauflust war
sehr gering. In einigen Artikeln war reichliches Ange¬
bot, doch blieben die Forderungen in allen Fällen unver¬
ändert. Am Frühmarkt im Warcnhandel ermittelte
Preise : Maismehl 87- 92 M., Reismehl 115- 120 M.,
Strohmehl 26—450 M., Pferdemöhren 8.60 M., Futterkar-
tvffeln 3.30 M. nom.. ausländische Hirse 650- 680 M. uom.,
Mohrrüben 4—4.20 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 29. Jan . Die Stim¬
mung war zuversichtlich. Montanpapiere konnten sich
nicht voll behaupten. BerkehrSwerte lagen schwerfällig.
Das Geschäft in chemischen Werten war flott , Petroleum-
werte bewegten sich voran . Rüstungspaviere schwächten
si eher ab. Heimische Staatsfonds behauptet, auslän¬
dische Renten zeigten nur belanglose Aenderungen oder
schwächten sich ab. Der Privatdiskont zog etwas an.

Schlachtviehmarkt. Frankfurt,  20 . Jan Auftrieb:
168 Ochsen, 7 Bullen, 1732 Färsen und Kühe, 784 Kälber,
116 Schafe, 331 Schweine. Preise für 1 Ztr .: Kälber: fst-
Mastkälber Lebendgew. 94—98, Schlachtgew. 156—164 M.,
mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebendgew. 90—94,
Schlachtgewicht 150—156M., gringere Mast- und gute Saug-
külber Lebendgewicht 85—90 M , Schlachtgewicht 144—153M.,
geringe Saugkälber Lebendgewicht 80—85 M., Schlacht¬
gewicht 136—144 M. Schafe: Mastlämmer und Mast-
hämmel Lebendgewicht 78—82 M-, Schlachtgewicht170 bis
180 M., geringere Masthämmel und Schafe Lebendgewicht
67 M., Schlachtgewicht 160 M. Schweine: vollfleischige von
80—100 Kg. Lebendgewicht 108 M., vollfleischige unter 80 Kg.
Lebendgewicht 93 M., vollfleischige von 100—120 Kg. Lebend¬
gewicht 118—HSVa M., vollfleischige von 120—150 Kg.
Lebendgewicht 129—129VzM. — Marktverkauf : Geschäft
flott. Rinder hinterlassen Ueberstand

Geschäftliche Mitteilungen.
Billige, gute Nahrungsmittel werden jetzt in allen Familien

gesucht. Da sei aus die Meblsveisen. Puddings und Suvven
bingewiefen, die einfach und billig aus Dr'. Oetker's Pudding»
vulvern und Dr. Oetker's „Gustin" bergcstellt werden können.
Der Gehalt an knochenbildenden Salzen macht diese Oetker̂Svei¬
sen zu einem bochivertigen Nahrungsmittel für Jung und Alt,
für Gesiinde und Kranke. Der Umstand, daß Gustin ein deutsches
Fabrikat iss. sollte die Hausfrauen schon aus patriotischen
Gründen bestimmen, stets Gustin statt der verschiedenen aus-
ländischen Fabrikate, wie z. B. Mondamin. Matiuma«to . tuverwenden.

/
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Nestor wilmart.
(Ein Brüsseler Sensationsprozetz .)

Von unserem Sonderberichterstatter in Belgien.
Brüssel , 18. Januar , (oken.)

Aeltere Leute, deren Gedächtnis noch vor den Beginn
dieses Krieges zurückreicht, erinnern sich vielleicht noch an
den Fall Wilmart , der damals Aufsehen in der Welt machte
und jetzt die Berufungsinstanz beschäftigt. Nestor Wilmart,
ein Jndustrieritter ohne Furcht und Tadel , hatte, wie es
zuerst hieß, seine Zeitgenosten um nicht weniger als sieb»
zehn Millionen Francis betrogen. Ohne alle Heeresliefe¬
rungen , im tiefsten Frieden . Gründer , Mitbegründer,
Anteilhaber , Leiter oder Aufsichtsratsmitglied einer großen
Anzahl von Unternehmungen , war er im Hauptberuf Di¬
rektor der Privatbahn Gent-Terneuzen und hatte in dieser
Eigenschaft den Gelbschwierigkeiten, in denen sich diese Ge¬
sellschaft befand, auf eine neuartige Weise abgeholfen. Er
hatte sich entschlossen, das Aktienkapital der Gesellschaft aus
eigener Machtvollkommenheit zu erhöhen. Statt eine
Generalversammlung einzuberufen und in dieser General¬
versammlung langwierige Reden zu halten und zu ris¬
kieren, daß die Vermehrung der Aktien, angesichts der
zweifelhaften Finanzlage , von „kurzblickenden, an Zahlen
klebenden Philistern " abgelehnt würde, verschaffte er sich,
um den Zusammenbruch des Unternehmens auszuhalten,
das dringend nötige Geld einfach dadurch, daß er im stillen
Kämmerlein eine Unmenge von Aktien-Formularen mit
seiner Unterschrift versah und in den Handel bringen ließ.
Diese so geschaffenen Aktien unterschieden sich von den
bestehenden durch nichts — sogar die Nummern waren die
gleichen. Der Gedankengang Wilmarts war dieser: In
kurzer Zeit muß nach menschlichem Ermessen die Bahn
Gent-Ternenzen , wie alle Privatbahnen , vom belgischen
Staate übernommen werden. Dann wird es ein leichtes
sein, von der Kaufsumme die umlaufenden Aktien mit
doppelter Nummer zurückzuzahlen, und es wird dabei für
die Aktionäre immer noch ein Gewinn übrig bleiben , auf
den sie vorher nicht zu hoffen gewagt hätten. Die Gefahr,
baß die Sache mit den doppelten Nummern herauskäme,
ehe die Verstaatlichung Tatsache geworden wäre, war ver¬
hältnismäßig gering . Wilmarts Verhängnis war , baß
gerade dieser Fall dennoch eintrat . Durch einen Zufall (die
Flucht eines falliten Kursmaklers ) wurde die Entdeckung
herbeigeführt, und — nach einem Zwischenspiel — saß
Wilmart vor unerbittlichsten Richtern.

Das Zwischenspiel bestand darin , daß Wilmart , sobald
er bösen Wind roch, die Flucht ergriff , obwohl er, nach
seiner Ueberzeugung . vor dem Gotte Mammon , dem er
biente, kein Unrecht begangen hatte. Er zog aber vor, sich
mit der „dumpfen Moral der Menge " in keinen aussichts¬
losen Kampf einzulaffen . Wohin wendet sich ein Mann,
der siebzehn Millionen „flüssig" gemacht hat? Verbirgt er
sich in Amerika? Taucht er in Paris oder London unter?
Kreuzt er zwei Jahre lang auf einer bereitliegenden Jacht
im Ozean ? Stümper tun dergleichen. Wilmart . keines¬
wegs ein Stümper , fuhr auf ein Billett zweiter Klasse mit
einigem Handgepäck knapp drei Stunden weit nach dem
kleinen französischen Städtchen Laon, unweit der belgischen
Grenze. In Laon angekommen, hieß er Dupont und war
ein kleiner Rentner ohne Weib und Kind, der sich einen
netten, nicht zu teuren Ort suchte, um in Ehre und Ruhe
sein Leben zu beschließen. Er fiel bald überall dnrch ein
urgemütliches und behagliches Wesen auf. Bürgermeister,
Apotheker und Amtsrichter konnten ihre Abende gar nicht
mehr hinvringen , ohne mit Dupont Bszique zu spielen.
Ja . es ist anzunehmen , daß Duvont selbst in ehrlicher

Als Zeitungsverkäufer
älterer , zuverlässiger Mann gesucht gegen festen und

Stücklohn. WMgtzener Verlags-AnstaltG.«.b.&.
V84

£ vermieten ||
Bierstadt, Ellenboaengalse 15,

schöne 4-Zim -Wohnung mit
Küche und Bad per 1. April
zu vermieten. *467

Luisenftratze5, 2
Slmmev zu vermieten.

möbl.
*483

i Miet-Gesuche

Mim KmAn
auf dem Lande zu mieten oder
kaufen gesucht <2 Personen.!

Offerten unter A. 988 an die
Geschäftsstelle bS. B «. 3788

|Offene  Ste llen |j| | ]j

Einkassierer
ß einige Tage im Monat lals
Nebenbeschäft.i gei. Kaution u.
Referenzen Bedingung. *466

Nikolnsüraße5, 1.
Ein zuverlässiger

Wagnergehilfe
gesucht. " »462

Georg Kruck, Wagensabrik,
Ächiersteiner Str . 21 b.

Zum  I. Avril d. I . suche iih einen

ST Lehrling 35
aus braver Familie mit guten
Schulzcugn. Zcntrai-Drogerie,
Inh . Wild. Lchild, Frieortch-
straße 1B. 3678

Schmied sofort gesuchtf. Hui-
beschlagu. Reparaturen. *456
HokipediteurL. Rettenmaver,

Wiesbad n. Nikolassir. 5.
Fuhrmann i.Sved.-Fubrw.sos.

gei. HoispediteurL.Rettenmaner.
Wiesbaden. Nikolasstr. 5. *459

Ein kräftiger Mann m. guten
Zrugn. z. Ausstan». von Kuvert-
blätiern sofort gesucht. Rocpke.
Rauenthaler Str . 10. 3755

Görtnerehrlina gegen Lohn
gesucht bei M. Merten, Dov-

iet « trab, 160. f5421

Ordentliches, zuverlässiges

»iwÄlsM
fe1. Febr. gesucht, das gut kochtorst. vorm. 9—12, nachm. 4—7
Uhr. Seerobenstr. 12, 1. 68151

Stellengesuche

Wirt
lmilitärfrei). 4 Fahre ein Kaffee
und 2 Jahre ein Baliokal mit
Erfolg betrieben, iucbt Stellung
als Büfettier od. in Vertretung
u. dal. Geil. Off. u. A. 967 an die
Geschäftsstelle ds. Bl . 3766

Ml . Mikk-WiMll
frei, am liebsten Kino (allein.
Klavier«. Off. u. Br. 82 an die
Fil . 2. Bismarckring 29. i>815

ArbeilSaM MesbMll
Ecke Dotzhetmcr u. Schwalb Str.

Telephon äft. 573. 574 tt. 575.
Geschäitsstundcn von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

«Nachdruck verboten.!
Okiewe Stellen:

Gast» u Sämnkw.-Perionat:
Männlick:

2 Buchhalter.
4 Saalkellner.
2 selbst. Köche.
1 Penstonsdiener.
2 Meffervutzer.
4 Küchenburschen. .
4 Hoteldiener.
3 Hausburschenf. Reil.
4 Lifttungen.
4 Kellnerlebrlinge.

Weiblich:
1 Haushälterin.
1 Stütze.
1 Biissttiräulein.
2 Servierfräulein.
3 Köchinnen.

20 Mchenmädchen.

Kranke'" "-— Personal:
Männlich:

mehrere Krankenwärter.

Entrüstuns den Kopf schüttelte, wenn er t« den Zeitungen
von den verwerflichen Taten des Hochstaplers Wilmart
las . Schließlich kam durch Rechtsformalitäten beim Kauf
eines Häuschens die Sache heraus , Dupont -Wtlmart wurde
verhaftet und — ein paar Tage vor Ausbruch dieses Krieges
— zu zehn Jahren Gefängnis verurtetlt-

Nun steht Wilmart zum zweiten Male vor seinen
Richtern, und die „große Affäre", obgleich st« heute wieder
die Affäre des TageS ist, hat inzwischen durch unvergleich¬
lich viel größere Ereignisse viel von diesem Glanz etn-
gebützt. Siebzehn Millionen , damals eine gewaltige Zahl,
sind heute, wo die Milliarden -Stürmc über die Welt
brausen, nur noch lumpige siebzehn Millionen . Die da¬
mals wild -erregte Menge der betrogenen Aktionäre ist
heute in die' vier Winde zerstreut, und wer von den Leid¬
tragenden noch da ist, zuckt die Achseln über die Verluste,
die er damals als ein unerhörtes Unglück empfand.

Wilmart ist nicht der Allein -Schuldige . Einer seiner
Mitangeklagten ist vor wenigen Monaten im Gefängnis
gestorben, andere, die in Freiheit gelasien waren , sind
irgendwo unerreichbar in Frankreich oder England . Ein
einziger sitzt neben ihm auf der Anklagebank, der Buch¬
halter Rasquin , einer von den Schwachen und Willenlosen,
die überall da zu treffen sind, wo Starke sich betätigen - Im
ersten Prozeß hat niemand diesem Rasgutn sein Mitgefühl
verweigert : ein Opfer war er damals , das willenlose
Werkzeug eines Schurken. Diesmal hat ihn der Richter
klipp und klar den „bösen Geist Wilmarts " genannt : Wil¬
mart sei nur durch ihn , durch seine Widerstandslosigkeit und
Gefügigkeit das geworden, was er ist. Ja , der Richter hat
offen ausgesprochen, daß seine Sympathie eher auf Seiten
Wilmarts sei. Die Zeit ist dem Schwachen abhold. Es
weht ein Wind, der pfeift : Schwachheit ist die größte Schuld!

An Freispruch denkt niemand : die Verteidiger plä¬
dieren nur auf Ermäßigung der Strafe . Es dreht sich
darum, ob juristische Doktorfragen so oder so gewendet
werden sollen : ob cß sich um eine Fälschung oder um einen
Betrug im Sinne des Gesetzes handelt. Nicht die Aus¬
legung der Rcchtsgelehrten , wie sie auch ausfallen möge,
ist hier bas Jntercffante , sondern der Umstand, daß aus
diesem Gerichtssaal ein schwankendes Licht auf allgemeine
Zustände vor dem Kriege fällt- Alles erscheint merkwürdig
symbolisch. Zu Wilmarts „Blütezeit " hatte sich »m ihn
eine Unzahl bürgerlicher Existenzen geschart: Wilmart war
der Mann , der das Feld schaffte, jenes Feld , das zum
„Glück" im belgischen Sinne , zum flachen Wohlleben nötig
war. Niemand ivußte, woher ers nahm, niemand wollte
cs wissen. Aus Angst vor der Wahrheit umgab man ihn
mit einer geradezu hysterischen Vertrauensseligkeit . Das
sind die Zeiten , in denen Volksbeirüger und sonstige dunkle
Talente leichtes Spiel haben. Nichts ist ihnen günstiger
als der Geisteszustand von Leuten, die alles Angenehme
mit tausend Freuden glauben . Freilich weiß man in diesen
Fällen nie ganz genau , wer der Geschobene ist und wer
der Schieber- Eine Herde Flachköpfe pflegt auf skrupel¬
lose Phantasten kleinen Formats , von der Art Wilmarts,
eine starke Verführung anszuüben . Wilmart erlag ihr.
So gibt es jedenfalls mildernde Umstände für ihn. Eine
wärmere Anteilnahme für den Abenteurer , der letzt zum
zweiten Male , ungebrochenen Mutes , für ein paar Jahre
mehr oder weniger Freiheit kämpft, fühlt man freilich
nicht. Man vermißt bei diesem Manne die große beherr¬
schende, achtungswerte Idee , die allein es bewirken könnte,
daß irgend etwas in unserer Seele ihn gegen herrschende
Gesetze in Schntz nähme. Nnn fehlt das Außergewöhnliche,
das ihm das Vorrecht verleihen könnte, mit einem be¬
sonderen Maßstab gemessen zu werden . Immerhin kann
man ihm das Interest - nicht versagen - Sein versönliches

1 f,U» „e„e Urania-Tchreib-
maickinc «mit allen Neubetten
versehen«sterbefallbalb. für 250
Mk. zu verkanten AnschaffnnaS-
vreis 456 Mk. Adrcste in der
Geschäftsstelle ds, B > 3762

Gebe. Schreibmaschinen, auch
defekte, aca. Kaste zu kaufen ae-
suchr. Off, unter M. 653 an die
Geschäftsstelle dß. Bl , 464

z. mäß. Pr . in Italienisch-
Engl ., Spanisch u.

Dentsch erteilt staatlich gepr.
Lehrerin. Konversation schnell¬
fördernd. 1)8144

Näheres Gneisenaustr. 18,1 .,
12- 4 Ubr.__

Freistelle zu verg. f. vollstänb.
Ausbildung 'nGeiang o. Klavier
a. Damenu.Herren sKriegSin va¬
liden« m.vorziigl, Stimmaterial
u.musik.Talent ulw. J .B Zerlett,
Kal, Musikdireitor, Fr. Zerlett-
Olstnius. AdoUSallce 12. »468

Kompl. Betten, Ottom., Küch.-,
Kl.-Schr., Tische, Stühle. Minor,
Friedlichst! . 57, Möbellag. f5430

2 neue Nähmaschinen, L35 u.
38 Mark, sofort m verkaufen.
Adoifstr. 5, Stb. Part, l. *460

Tiermarkl

$d)Hie»sptes Jmpftrira
m. Geschirr, Karrenu. Nollez.vk.
Bernhard üremer, Ndlerstr. 59.

ein V«jährige rund ein
1»/«jähriger, billig zu

verkaufen. *465
Marinenitraße 2. 2. St,

»I.

WjNauf -Gejuch ej D

AkMI'II.I« lllIM.
Schuhe, Gold , Silber,

Zahngebisse 3724
kauft zu hohe» Preise» nur

Rai ! SL Miiw.
Deutsche Kricgersfrau.

Waaemannstr, 18. Fernruf 3964,
Höchstpreises. Flasch.. Gummi.

Metalle, Säcke. Lumpen, Schuhe
zahlt stets Sch. Still , Blücher¬
straße6. Fernivr. 3164. 3717

wenden sich stets an

Me-izinal-vrogerie
„Sanitär"

ManritinSstratze &
neben Walhalla.

— Telephon 2t 18. —
120»

E

B 5u  v er kaufen ||
Kleider-, Kücbenkchr., Schreib-,

AuSma-, Sofa -, Küchen- und
Nachttische, Waichkomm., Stühle.
Spiegel, Betten, aut erhalten,
billig zu verkaufen. f5427

Adlerstraße 58. Part.

öl». Mkk -LWwMIl
zu verkant. Rauenthaler Str . 7,
Mtib. 1. Anir. nachm. *469
Gut erhaltener Kinderwagen

billig zu verkaufen. 8154
_ Jäaerstraße 4, 2. r.

Gnmmibentel für Gasmotor,
unaebr. 26 M. K. Maurer. Wies¬
baden. Schwalb. Str . 44, 4. (5482

emiz in
Ersatz I ür Benzin.

Reinigungsmittel für alle
Garderoben, spez. Unifor¬
men, Möbelstoffe, TeppiAe
usw. Ersetzt diem. Reini¬
gung. Ueberall erhältlich.
Fabrikanten : Frank & Co.,
Hamburg6. G. 81

SiOiut SdiuMlenü
Unübertr.Eriatzf.beit.Kernleber

per Kilo Mk. 6.- .
ausreichendf. ca. 6 Paar Sohlen.

Kay er , 3699
Dotzbeimer Str . 75, H. l.

Für Schubmacher Extravreile.

Ar 6thuDmad)ti:
Frisch eingetroffen: Kernstücke

,« 0.80 und 1.60 Mk. 3690
Hart« «»«, ««roste. 4L

Schicksal ist gletchgtltig. Eines TageS wirb er auS den,
Gefängnis entlassen werden und wirb neue Pläne , dir
während der Jahre erzwungener Untätigkeit in seinem
Hirn sicherlich entstanden sind, in die Tat umsetzen. Mit
Spott denkt er vielleicht: heute verachtet ihr alle mich noch,
aber einmal kommt der große Erfolg dennoch, und dann
wird euer Gedächtnis, Bürger , baS jetzt so bewundernswert
genau ist, immer matter und matter werden, bis ihr euch,
wie früher, darum reißt, neben mir in meinem offenen
Auto Lurch Brüste! zu fahren.

Und das ist das Nachdenklichebeim Fall Wilmart . Die
Frage : wo ist die größere Schuld, bet einem Manne , der
mit robustem Gewisten geboren ist, oder bei einer All.
gemeinheit , deren höchstes Ziel das Wohlleben und deren
größter Held der Mann ist, der — gleichgültig wie — da-
meiste Geld zu schaffen vermag. Es ist bequem und un.
fruchtbar, sich für daS erste, herber und ersprießlicher, sich
für daS zweite zu entscheiden. Würde sich keiner mehr
(in Belgien ) durch hohlen Schein imponieren lasten, so
wäre den Hochstaplern, auf allen Gebieten , das Master ab.
gegraben- Wer ohne Sünde ist, werfe den ersten Stein.

Walther Nissen.

Aus Sergen.
Berge « , 20. Jan - (Tel . Zens. Frfrt .)

Der Korrespondent der „Frkf. Zig ." hatte eine Unter,
redung mit dem Regierungspräsidenten , Stiftsamtmann
deS Amtes Bergen , wobei dieser sagte: Ganz Bergen sei
tief gerührt über die große Auszeichnung , die der deutsche
Kaiser dem norwegischen Volk durch die spezielle Entsen-
düng des Gesandten Grafen Oberndorf nach Bergen zu
teil werden ließ : weder Bergen noch Norwegen würden
den Freundschaftsbeweis , den er auch in dieser schweren
Stunde Norwegen zu teil werden läßt, jemals vergessen.
Einen schöneren Beweis für seine alte Freundschaft hätte
der Kaiser weder Bergen noch Norwegen geben können-
Weiter bestätigte auch der Stifisamtmann , daß für alle
durch den Brand geschädigten ansässigen Deutschen aufs
beste gesorgt sei. Um der Arbeitslosigkeit vorzubeugen,
läßt man sämtliche Baracken durch stellenlos gewordene
Arbeiter und nicht dnrch Pioniertruppen ausführen , so daß
die Arbeiter für Monate versorgt seien.

Schließlich erwähnte der Stistsamtmann noch, daß er
heute den englischen Konsul empfangen habe, der ihm im
Namen der englischen Regierung die Versicherung gegebey
hätte, daß die englischen Rehörden in Sachen der Ausfuhr!
und Transitzufuhr alles tun würden , um Bergen Erleich. -
terungen für den Wiederaufbau zu gewähren . Man be>
absichtigt den hier liegenden großen Lloyd dampf er
„Viktoria Luise ", der für 4606 Personen Platz bietet,
als schwimmendes Hotel  einzurichten-

Den hier ansässigen Deutschen geht es  ebenso
wie den Einheimischen gut.  Der deutsche Konsul,
der viele nervöse Anfragen and Deutschland erhielt , oittet
den Korrespondenten, dies ausdrücklich festznstellen.

Uiihe aus Holland nach Deutschland.
Amsterdam, 21. Jan . (Nichtamtl. Wolff -Tel .) j

Wie „Niews van den Dag " berichtet, hat der Ackerbau-
minister gestattet, daß alle Kühe aus dem Ueberschwem-
munasgebiet Nordbollands lebend oder geschlachtet nach
Deutschland ansgeführt werden dürfen. Der Erlös daraus
soll den Viehbesihern zugute kommen. Zwei bekannte
Firmen werden mit der Ausfuhr betraut- Mit der Unter¬
suchung der Kühe wurd^ bereit^ ^ egonnei^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ j

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist
abfärbende Wafserereme!
Verschmiert die Kleider!
Kaufen Sie b8<»

nichtabfärbenden
Oel - Wachslederputz

Marin.&

Sofortige  Lieferung , auch Schuh- ,
fett Tranolin und Tranlederfett.

Hübsche Heerführerplakate.
f» Sabiiiont : Carl G -ntner , Göppingen.

Gute Bettfedern
und Daunen

in ied. Quantum Mil. abzugeben.
Phiiivvsbergstr. 1, Part , fü390

Düngemittel
können geladen werden. C. Zib,
jetzt Doybcimer Straße 53>101.
Fernsprecher 2108. -676

Spiritus -GUihlicht-Brenner
Gaslamp..Pendel.Zylind..Glüb-
körver, Gaskoch.. Badew.. Zapfst
b. Kraule. Wellritzstr. 10. , 8682

Herdschiffe,
weiß u. grau emailliert, werden
in allen Größen in kürzester
Zeit geliefert. , 3608

Oiengeschait Ebnes.
Bismarckring9.

Ia Sdperjeije
liefere solange Borrati . 106-Pfd.-
Fästern für 35.- Mark gegen
Nachnahme. , 2809

Sich , Boorde b. Kiel.
Eiektr. Taschenlam». Batterien fleisch

auSprob. st. irische Ware, echteiSSr iIQ MauergastelQ
Bekanntmachung

SamStan. den 22. Januar 1916, mittags 12 Uhr, versteigere
ich im Haust Hrlenenstraßc6. hier: 1 Schreibtisch. 1 Diwan»
1 Kommode und 2 Nivviischchen. öffentlich meistbietend»wanE
weise gegen Barzahlung. ■,

Jetzt werben ca. 100» Paar
Stiefel für Damen. Herren, Kin¬
der, weil Einzelpaare. Rest- und
Mustervaare. ferner die nocv
vorhandene Winterware. MU-
verk. Nenaaste 22. 1. 37tfl

Zuglampen 18.59M., u. Hänge¬
lampen 9.50 M., kompl.. neu an-
gemacht, große Auswahl. 3681

Romvel, Bismarckrina6. ,^

Neuester
Fleisch -Konsum
10 Mauergaste 10
Trotz - er steigenden » U9-
preise verkaufe ich Sams¬

tag nur» Sonntag:
Rur prima , junges , zart. , ge¬

mästetes Rind » und
1. 40 Mk.

1.80 Mk-

1.20 M».

1.20 M*

Vchsenflrisch
Di « feinsten

Brateustiicke .
»toastbraten oder

Lenden . . .
«alvsdraten . -
Stets frisches Hack



Gelte T21. Januar 1916Freitag,

—aSHdjer deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 20. Jan . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Uulere Stellungen nördlich von Frelinghien  wur-
aester« abend von den Engländern  unter Be-

oo« Rauchbomben  in einer Breite von einige«
^Metern angegriffen: der Feind wurde znrLckg - .
schlage «' er hatte starke Verluste.beschoh planmäßig die KircheFeindliche Artillerie

"""gi " / « glischer Kamp s do ppe l deck er mit zwei
Maschinengewehre« wurde bei To n reo in g von einem
dentsche« Flngzeng ans einem feindlichen Geschwaderh e r-
n,ters <h « lt.

A» der 8 se r zwang das Feuer «nserer Ballonabwehr»
«schlltze ein feindliches Flngzeng zur Landung in der
feindlichen Linien das Flngzeng wurde sodan« durch nnser
«rttlleriefener »erst

Die m i l i t Sr i s
Srt.

Die militärischen Anlage » von Nancy  wnr-
den gestern «acht von «ns mit Bombe « belegt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Artilleriekämpfe und V o rp o st e « g epl ü « *

lei «« mehreren Stellen der Front.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Ober ste Heeresleitung.

Amts. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 20. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbar:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die « e « e Schlacht an der bessarabischen Grenze hat
au Heftigkeit zugenommen. Außer de« schon gestern ge¬
meldete« Angriffen, die alle in die früheste« Morgenstun¬
den fielen, hatten nnsere braven Truppen , ihnen voran die
Bndapester Honvedbiviston, bis in den Nachmittag hinein
fast stündlich an verschiedenen Stellen zwischen Toporontz
«nd Noja» zähe Anstürme überlegener Kräfte abzuschla¬
gen. Der Feind drang im Berlans der Kämpfe einige
Male in nnsere Schützengräben ein, wurde aber immer
wieder im Handgemenge, einmal durch einen schneidigen
chegenangriff der Honvcdregimenter Nr . 8 «nd 80, unter
schweren Verlusten znrückgeschlogcn. Das Vorgelände
unserer Bcrschanzuugen ist mit russischen Leichen
ü ber sä t. In dem Gcfechtöranm einzelner Batail¬
lone  wurden 880 bis 1008 gefallene Russen  ge¬
zählt.

Die anderen Fronten der Armee Pflanzer -Baltin stan¬
den den ganzen Tag hindurch unter russischem Geschützfener.
Auch bei der nördlich anschließende« Front in Ostgalizicn
gab es kurze Rrtilleriekämpfe.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v. H ö f e r, Feldmarschallentnant.

Die verschärfte Blockade.
New-Aork, 2!. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Durch Funkspruch von dem Vertreter des Wolffschen
Bureaus: Die Presse berichtet aus Washington: Man er¬
fährt, daß der Entschluß der Alliierten, eine förmliche
Blockade über die deutschen Häfen zu erklären, der Gegen¬
stand eines Gedankenaustauschs zwischen den bisherigen
diplomatischen Vertretern der Alliierten und einer un-
sormellen Besprechung zwischen Diplomaten und Beamten
des Staatsdepartements war. Wie verlautet , sieht das
Programm die tatsächliche Blockade auf die europäischen
Neutralen durch scharfe Anwendung der Doktrin
vom letzten Bestimmungsort  vor . Der Auf¬
schub  der Verwirklichung des Planes wird gänzlich auf
den Wider st and Frankreichs und möglicher¬
weise Italiens  zurückgeführt, die britische Auslegung
der Rechte eines Kriegführenden anzittvenden- Diese Auf¬
lassung des Gegenstandes wurde hier mit großer Vorsicht
ausgenommen, wie es heißt, unter voller Würdigung des
Wahrscheinlichen Ausbruches einer englandfeindlichen
^nmmung im Kongreß. Die Diplomaten richten ihre An-
"rengungen darauf, die Stärke der amerikanischen Stim¬
mung über diesen Gegenstand festzustellen, namentlich über
die Anwendung der Blockade auf die Neutralen , für die —
. ^ die Engländer behaupten — die Vereinigten Staaten

einen Präzedenzfall im Bürgerkrieg geschaffen hätten. Es
")ird als Ergebnis erwartet , daß der Widerstand der Ber¬
einigten Staaten durch sehr heftige Proteste Hol-
ands , Dänemarks , Schwedens und mög-
i cher w e i se Norwegens  unterstützt wird. Von

Frankreich heißt es, daß es gegen den britischen Gesichts¬
punkt vom Recht der Blockade eines neutralen Hafens
oeiterid mache, daß dadurch Frankreich künftig von den
^reinigten Staaten durch die neutralen Länder Belgien,
Spanien oder Italien abgeschnitten werden könnte. Die
fixt» c Behauptung gehe jedoch dahin, daß solche neutrale

?tzu wie Rotterdam in Holland nnd Malmö in Schweden
„ ..i?*1e#*1 Krieges in jeder Beziehung als deutsche
bak ^ anznfchcn seien, und daß die Alliierten nur dadurch,

.«* diese Häfen dem deutsche» Handel verschließen
"/de«, hoffen könnten, Deutschland nnd Oesterreich-Nn-

tatsächlich ausznhnnger ». Diese Ansichten sollen
"d* unter den Alliierten die Oberhand gewonnen

Scharfer Angriff auf Aitchener.
London, 21. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

^Eldung des Reuterschen Bureaus . Bei der Verhand-
"der den Zusatz zur Militärdienstbill , wodurch das

'ktz auf alle Männer ausgedehnt werden soll, die nach
15- August 1915 in das Nationalregister eingetragen
m unö  üb " 18 Jahre alt sind, sagte Präsident Long

>tt Gouvernement Board , Lord Kistchener habe
aus» Auftrag  t, zu erklären, daß daS Gesetz vom
e x, ""Okränbert angenommen würde. Die Männer,

ö<e Annahme des Gesetzes verfügbar würden, zu-
mett  mit denen, die sich bereits angemelbet hätten,

LMeSßaDMer Neueste NachrschtiM
würden es ihm ermöglichen, die Kräfte aufzustellen, die
daS Land brauche, um einen baldigen Steg zu sichern.
Der Zusatz wurde hierauf abgelehnt. Die Regierung nahm
einen Zusatz an, der der Admiralität den ersten Anspruch
auf die unter dem Gesetz rekrutierten Männer gibt. Mc.
Namara erklärte, baß 20 000 Mann mehr bei der Flotte
Dienst genommen hätten, als die Admiralität ermächtigt
war , aufzunehmen. Er beantrage , die Mannschaften für
die Flotte auf 880 000 Mann zu erhöhe».

London, 21. Jan . (Nichtamtl. Wolft-Tel .)
Im Unterhaus teilte Asqnith mit, daß Paafe z«m Ge¬

neralpostmeister ernannt worden sei.
In der Debatte über die Dien stpflichtvorlage befür¬

wortete der Minister Long die Zurückziehung deS Amende¬
ments , weil Kitchener es nicht für wünschenswert halte.

Darauf sagte General Sir Jvor Herbert  sltb .),
er müsse gestehe«, daß die Ansichten KitchenerS ans
Ihn wenig Einbrnck machen  würde «. Wenn dem
Hanse eine solche Ansicht mltgeteilt würde, sollte sie auch
begründet werden. Es wäre vielleicht anders , wenn Long
dem Hanse hätte sagen könne«, baß Kitchener wenigstens
einmal während deS Krieges Recht gehabt
habe.  AVer man müsse nachdrücklich betonen, daß Kitche¬
ner die Rekrutierung von Anfang bis Ende sa l s ch a « -
faßte «nd baß er in diesem Angenblick ebenso, wie er es
bei der Munition getan habe, daS Land ohne die notwen¬
dige« Mannschaften lasse, um Feldarmeen zn bilden.

Die italienische ". Sozialisten gegen den Nrkeg.
Bologna, 21. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Bei der Eröffnung des zweiten SitzungStageS des
sozialistischen Nationabkongrefles in Bologna betonte der
Präsident vor Eintritt in die Tagesordnung nochmals
den politischen Charakter deS Kongresses und gab erneut
die Erklärung ab, daß alle Sozialisten energisch und aus
tiefstem Herzen gegen den Krieg protestieren. Diese Worte
verursachten einen stürmischen Applaus des ganzen Kon¬
gresses. s _

Der 5eekrieg.
Petersburg , 21. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Miuisterrat hat dir Vorschläge des Ministers de»
Aeußern über dte Anwendung der Vervollständigung der
Liste der Waren, die als Bannware erklärt werden, ent¬
sprechend den jüngsten Beschlüssen des brttischen und fran¬
zösischen Kabinetts angenommen. Ebenso hat der Mini¬
sterrat den Vorschlägen des Ministers des Aeußern über
die Bestimmung der Nationalttät von Schiffen, die künftig
nur nach der wirklichen Nationalität des tatsächlichen
Schifssetgentümers bestimmt sein soll, zugestimmt. In
der Folge wird also ein Schiff unabhängig von der Flagge
als neutral , verbündet oder feindlich erkannt werben
können.

Amsterdam, 21. Jan . (Tel . Zens. Frkft .)
Reuter meldet aus London: Wie Lloyds berichtet, ist

das englische Dampfschiff „Marere " gesunken, die Besatz¬
ung wurde gerettet (6648 Tonnen , gehörte nach London).
Ferner sind drei kleine Boote gesunken, die „Evelin ", die
„Foamoret " und die „Sunshine ", die Besatzungen wurden
gerettet. Weiter wird aus Ramsgate von Lloyds berichtet,
daß 15 Mitglieder der Besatzung des französischen Dampf¬
schiffes „Leoville" dort gelandet seien.

Kopenhagen, 21. Jan . (T .-U., Tel .)
Fast sämtliche dänische Blätter besprechen die Meldung,

daß der mit Lebensmitteln beladene dänische Dampfer
,^kiew" ans der Fahrt von Kopenhagen nach Liverpool von
einem deutschen Torpedoboot aufgebracht und nach Swine-
münde geschleppt wurde und knüpfen daran die Frage , ob
dies bedeuten solle, daß die bisher stillschweigendgeübte
Praxis , kein dänisches Schiff aufzubringen , selbst wenn eS
Lebensmittel nach England bringt , damit eine Aenderung
erfahren solle.

Die „Lusitania ".
Die amerikanische Regierung hat dte Fassung des

deutschen Vorschlags über die rechtliche Zulässigkeit der
Versenkung der „Lusitania" abgelehnt, aber eine halbamt¬
liche Note, dte die amerikanische Regierung veröffentlicht,
erklärt , daß die Erledigung dieser Frage für einen späteren
Zeitpunkt verschoben wird. Deutschland erklärt sich bereit,
Schadenersatz zn leisten.

Das gestrandete englische Unterseeboot.
Das an der holländischen Küste gestrandete englische

Unterseeboot ist „H. 6"- Zu den bereits an jener Stelle
liegenden holländischen Kriegsschiffen kam noch das Flagg¬
schiff„Herzog Heinrich" hinzu.

Rundschau.
Deutsche Anteilnahme für Holland.

Die „Nordd- Allgem. Ztg." schreibt: Unser Nachbarland
Holland ist durch einen furchtbaren Nordweststnrm, der
seine Küsten in der vorigen Woche heimgesncht hat, schwer
betroffen worden. Nicht nur großer materieller Schaden
ist entstanden, auch Verluste an Menschenleben sind zu be¬
klagen. Das ganze niederländischeVolk tut sich zusammen,
um den Bedrängten zn Hilfe zu kommen. Die Königin
der Niederlande besucht selbst mit aufopfernder Liebe die
betroffenen Provinzen nnd leitet das Nettungswerk . Auch
uns Deutschen sind von den von den Fluten überschwemm¬
ten Gegenden, u. a. die malerische Insel Marken mit
Volenbamm, bekannt nnd teuer. Wir beklagen das Schick¬
sal der unschuldigen Einwohner, die in den Fluten zu¬
grunde gegangen sind, und nehmen an der Trauer unseres
Nachbarvolkes lebhaften Anteil.

800 englische Matrosen vergiftet.
An Vergiftungserscheinungen infolge des Genusses

von Erbssuppcn und Salzfleisch erkrankten in Chatam 300
englische Matrosen, darunter 20 schwer.

französische Lügen.
Bern , 21. Jan . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Französische Blätter hatten kürzlich gemeldet, 20 000
deutsche Soldaten seien nach der Schwei» desertiert, so daß

ein Genfer Abgeordneter den BunbeSrat um die Inter»
nterung zur Sicherheit des Lande» ersucht habe. Dazu be¬
merkt da- „Berner Tagbl ": Natürlich wird dieser
Unsinn  nur in Frankreich verbreitet und geglaubt. Dte
Nachricht war dazu erfunden, um den Mut der ftanzösischen
Landbevölkerung künstlich zu heben. Aber solche Mittel
halten nicht lange vor, bann schlägt die Freude tu Wut
und Zorn um.

Konstantinopel, 21. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Dte Telegraphen-Agentur „Milli " meldet: Ein franzv»

sischer amtlicher Bericht behauptet, baß Galltpoli in der
Nacht vom 8. zum 9. Januar nach einem festgesetzten Plan
geräumt worden sei, daß die französischen Truppen alles
Kriegsmaterial unter Zurücklassung von sechs zerstörten
gebrauch- unfähigen Kanonen weggeschafst, und daß bie
Türken um 4 Uhr früh daS Feuer eröffnet hätten, als bie
Einschiffung bereits beendet gewesen sei. Wir bemerken,
daß in der Nacht vom 8. zum 9. Januar unsere Artillerie
beständig auf jeden Punkt der Front feuerte und Jnfan-
teriekümpfe stattfanden. Die Tatsache, baß unsere Trup¬
pen, alS sie morgens 3 Uhr vorrttckten, über kürzlich gefal¬
lene feindliche Leichen marschierten, bestätigt die Heftigkeit
des Kampfes und die feindlichen Verluste. Wir dementie¬
ren bie Behauptung des ftanzösischen Berichts, der der
Wahrheit zuwiderlSuft.

friedenssehnsucht in frankreich.
Amsterdam, 21. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bin .)

J -n Frankreich, besonders in der Provinz , mutz die
Kriegsmüdigkeit doch viel größer sein, alS man zugeben
will, denn, wie aus Paris hierher berichtet wirb, hat sich
der Mtnisterrat eingehend mit dieser Frage beschäfttgt.
Auf Grund etneS Beschlusses des MtntsterratS hat dann
der Minister des Innern ein vertrauliches Rundschreiben
an die Präfekten gerichtet, worin er sie anweist, schärfsten»
gegeu bie neuerdings wieder zunehmende Friedensbewe¬
gung auszutreten und jene Zeitungen , die die FrtebenS-
mögltchketten auch nur erörtern , schonungslos mit Beschlag
zu belegen.

Einschränkung Ses LntentehnndslS mit den
Neutralen.

Lugano, 21. Jan . (P .-Tel. Zens. Bln .)
Der „Meffagero" meldet, daß Italien , Frankreich und

England beschlossen haben, eine Einschränkung deS Schiffs¬
verkehrs in den neutralen Gewässern vorzunehmen, so
daß für die Getreide- und Kohlenversorgung mehr Schiffe
verwendbar seien. England will eine Anzahl Hilfskreuzer
für Exportzwecke hergeven.

Treibende Minen.
Kopenhagen, 21. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Infolge des Sturmes in den letzten Tagen sind überall
losgeriffene Minen angetroffen worden, welche die Schiff¬
fahrt in der Nordsee, im Kattegat und tm Sund gefährden.
Versuche, sie durch Beschießung zur Entladung zu bringen,
waren vergeblich. In der Nähe von Göteborg entlud sich
eine an den Strand getriebene Mine , ohne aber Schaden
anzurichten. Im Südteil des Sundes stieß vorgestern ein
holländisches Segelschiff auf eine Mine und sank sofort.
Zahlreiche Schiffstrümmer wurden aufgefischt. Der Name
des Schiffes, dessen Masten noch aus dem Meer herau-s-
ragen, ist noch unbekannt,' ebenso weiß man nichts von
dem Schicksal der Mannschaft.

Wechsel im griechischen Marineministerium.
Konstantinopel, 21. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Gerüchtweise verlautet , daß der griechische Marine-
minister demnächst seinen Abschied nehmen werde.

Lin feindliches Flugzeug über Sofia?
Wie«, 21. Jan . (T .-U., Tel .)

Hiesige Blätter melden aus Budapest, daß einer dort
erscheinenden Korrespondenz zufolge Pariser Meldungen
behaupten, ein in Saloniki ausgestiegenes Flugzeug hätte
Sofia mit Bomben belegt.

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und Sport : Carl Dietzel« ,ür
den übrigen redaktionellen Inhalt : H a n S H ü n e ke« sür den Reklame-

unb Inseratenteil : Carl Röstet.  Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag S-A » st a l t iS. m. b. H.

Wetterbericht Der WeiteririenWelje Weilburg.
Borarrssichtliäie Witterung kür LS. Januar:

Meist wolkig und trübe , vielenorts Niederschläge (meist
Regen), milde.

Z O >. I, V tt -i

Allen Freunden. Verwandten und Bekannten die
traurige Nachricht, daß meine liebe Frau, unsere herzens¬
gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester,
Schwägerin und Tante.

Frau Llise Sulzbach
heute morgen plötzlich und unerwartet in Gott ent¬
schlafen ist. Um stllle Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Philivv Sulzbach, Droschkenbesitzer
Familie Karl Sulzbach. Konzertmeister
Franz Zurek. z. Zt. im Felde, u. Familie
Hans Spindker, z. Zt. im Felde, u. Familie

und 6 Enkel.
Wiesbaden, den 19. Januar 1916

Frankfurter Straße 64.
Die Beerdigung sindet am Saiustag mittag

von der Tranerballe des Südiriedbois ans statt.

*470
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ttönigUche Schauspiele.
tzrettag, de« tl . Januar , abends 7 Uhr. 27. Borstellung. Abonnement A.

Die Rabenfteinerin.
Schauspiel in 4 Akten von Ernst von Wildcnbruch.

In der szenischen Einrichtung Max Köchy».
Htlpold Jeronimus , Ritter von Ravenstein• . Herr Everth
Bcrsabe, seine Tochter . . . . . . . . . Kran Bayrhammer
Dtetbnrg , Wtttsrau von Agowang, . . . . Krl . Wohigemuth

seine Schwester
vartolme Welser, . . Herr Radius
Ilntoni Welser, sein Bruder, . Herr Lehrmann

Großkausleutc und Patrizier von Augsburg
KeltcltaS, aus dem Hause Brander , . . . . Krl . EtchclSheim

Bartolome» Frau
Bartolme Welser (der sungej, . . . , » . Herr Albert

B-rtolme« und KeltcltaS Sohn
Ursula, . . . Frau Doppelbauer

a. d. Hause Melber in Nürnberg, de» jungen Bartolme Welser Verlobte
.Georg von Kreyberg, . . . . . . . . . Herr Schwab

Stadtvogt von Augsburg
Baumktrcher, . Herr Rehkops
Sebold Beider, . Herr Jacoby

Patrizier von Nürnberg, Begleiter der Ursula Melber
Afra, eine alte Dienerin im Hause Welser . . Krl. Koller
Der Nunncnmacher, . . . . . Herr Ehrens
Der Westphalc, . Herr Zollin
Der Schwarze, . . . » . . , . Herr Schnceweitz
Der Frischhan», . . . . Herr Andriano

Knechte de» Ritter» von Ravenstein
Der Henker von Augsburg . . . . . . . . Herr Maschek
Sin Welscrscher KriegSmann . . . » » » . Herr Spieß
Ein AugSburgtscherEtadtknecht . . . . . . Herr Schmidt
Et» Kerkermeister . . . Herr Schäfer

Welsersche KrtegSleutr, Männer und Frauen von AugSbnrg.
Nett: Sechzehnter Jahrhundert . Ort : 1. und b. Akt: Burg Waldstctn

zwischen Augsburg und Nürnberg. I . und 4. Akt: Augsburg.
Spielleitung : I . B. Herr Andriano.

Ende gegen ».»0 Uhr.

wochenspielplL». SamStag, AS. B.: Lärmen. — Sonntag,
« ., Ab. C.: Die Meistersinger von Nürnberg. — Montag, 24.: 4. Smn-
phoniekonzert. — Sonntag, 80., bet aufgehobenemAbonnement: Mona Lisa.
Einmalige» Gastspiel der Kgl. Sängerin Frau Barbara Kemp von der
Kgl. Oper in Berlin . — Dienstag , 1. Februar , bet ausgehobenem« bonne-
»eut : Lohengrt». Gastspiel de» Kammersänger« Herrn Hermann Jadlowker

Residenz•Theater.
Freitag , den 21. Januar , abend» 8 Uhr. Bolkr-Vorstellung.

«in toller Einfall.
Schwank t» 4 Aufzügen von Earl Lauf». — Spielleitung : Feodor Brühl.

Theodor Stetnkops . Rud. Miltner -Schönau
Friederike, seine Gattin . Frida Saldern
Emmy, seine Tochter erster Ehe . Dora Henzel

Ernst Lüdcr», sein Neffe, Studentd. Medizin Gustav Sehend
Birnstiel, Wtchster de« Sorp« ,H» fsia" . . . HanS Flteser

Gustav KrSnlei«, Musikdirektor . . . . . Rudolf Bartak
Julius Knöpfler . . . , . Hermann Nesselträger
Fist OritanSka, Operettensäugcrt» . . » . > Lori Böhm
Adalbert Bender . . . . . . . . . . . OScar Bugge
Veronika, seine Gattin Marg . Lüdcr-Frciwald
Eva, deren Tochter Elsa Ttllmann
August . . . Reinhold Hagel
Cäsar von SchmeMng Erich Mökser
Witwe Müller . . . . . . . . . . . . . Minna Agte
Knorr, Schuhmachermeister Albert Ihle
Franz, Diener, . . Georg Ma,
Lte»beth, Dienstmädchen, Paula Wolfert

bet Steinkopf»
Anna, Fisi 'S Kammermädchen . . . . . . Edith Wiethasc
Etn Exekutor Aldnin Ungar
Ein Briefträger . Fritz Herborn

Ort der Handlung: Salon im Hause Steinkops» in Berlin . — Zwischen
dem 1. und 2. Auszug, sowie dem 2. und 8. Auszug liegt ein Zeitraum

von einigen Tagen. Der 8. und 4. Aufzug spielt an cinem Tage,
« »de nach t» Uhr.

Wocheusptelplan. Sam«tag, » .: Tante Tüs 'chen. Neuheit. — Sonn¬
tag, AI., nachm. 8.80 Uhr: Wo die Schwalben nisten . . . Abends 7 Uhr:
Tante Tüs 'che«. {

Kurhaus Wiesbaden.
Freitae . 21 . Jannar t

Abend * 7.30 Uhr
im grossen Saale:

VIII . Zyklna -Roiizcrt.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städtischer Musikdirektor.
Solisten:

Frau Ottilie Metzger-Latter-
mann, Kammersängerin (Alt).

Herr Theodor Laitermann,
Kammersänger (Bass ).

Orchester : Verstärktes Städt.
Kurorchester.

VORTRAGSFOLGE.
1. A. Dvoräk : Rhapsodie in

D-dur.
2. Paul August von Klenau:

Zyklus von Gesängen für
Alt mit Orchester . (Zum
ersten Male.)
Frau Ottilie Metzger -Latter-

mann.
Dirigent : Der Komponist.

- PAUSE . —
8. M. Bruch: Arie der Andro-

mache aus „Achilleus“.
Frau Ottilie Metzger -Latter-

mann.
4. A.Dvoräk : Duette m.Klavier-

begleitung.
a) Vergebliches Hoffen.
b)  Gruss aus der Ferne.
c) Der Kranz.
Frau Ottilie Metzger -Latter-

mann.
Herr Theodor Lattermann.

6. Joh. Brahms: Symphonie
Nr. 4 in E-molL

I. Allegro ma non troppo.
II. Andante moderato.

III . Allegro giocoso.
IV. Allegro energico e pas-

sionato.
Am Klavier:

Herr Hans Weisbaoh.
Ende ca. 9.30 Uhr.

Eintrittspreise : Logensitz
5 Mk., Mittelgalerie 1. und
2. Reihe 4 Mk., I. Parkett 1. bis
20. Reihe 4 Mk., 1. Parkett
21.- 26. Reihe 3 Mk., Mittel¬
galerie 3. bis letzte Reihe
2.60 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
IL Parkett 2.50 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 2 Mk.

Die Damen werden gebeten,
gut den Parkettplätzen ohne

» »«deinen zu wollen.

Thalia -Theater.
Kirchgofle 7L. Fernsprecher 6137
Erstes u. gröstles Lichtspielhaus.
Moderner Tdratcrbau m. Rang
u. Logen — Vom 18.—21. Jan . :

Erstauffllhrunu!
Alle Schuld rächt sich.

Drama in 8 Akten.

Mnephon ”■
Taunnsstratze 1.

Vom 18 —21. Januar:

Phantastisches Schauspiel in
1 Vorspiel und 8 Akten, sowie
bas Allerneueste von kämtl.

Kriegsschauplätzen

MlibWl-WMIe
Wilhelmstrosie 1.

Voui 1-' — ' kn nur:
Der Geisterseher.

Abenteuer' '.'»-Roman in 5 Akten.
SpürnLschen.

Detektiv-Komödie in 3 Akten.
Kricgsbilder.

Wiesbadener
Bergnügu « gs »Vaiast

Dobbeimer Strabe 19.
Freitag , 2t. Jan ., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn , und Feiertags zwei Bor.

stellnngen 8.80 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stabtiheatcr Jrankiurt a. M.

TchanjpielhauS.
Freitag , 2l. Jan ., nbdS 7.80 Uhr:

DI« Lokalbahn.
_ Die Medaille._
Neues Theater Frankfurt a. M
Freitag , 2t. Jan ., abend» 8 Uhr:

Der WeibStensel.

.« » et"
Jeden TamSlag u. Sonntag:

Leberklößem.Kruui » Kartoffeln
75Pf . Täql . HauSm.Rinbslvurst
m.Kraut od. KartoffeisalaisiOPf.
2 Frankfurt . Würstchen in. Kraut
ob. Salat 50 Pf . Henrich» Apfel-
und Beerenweine. 3158

— Germania -Bier . —
Tücht. Sdmeiberin cmpf. sich

Hill., auch Aenderunaen, HauSkl.
2.50 Mk. Sebanstr . 7. 2. 1. 8679

Die Wiesbadener
Aufführungen
finden mit

Orchester, Frauen-
chSren mit Orgel,
Soliu.Rezitat.statt.

Wochentags
3 Vorstellungen
um 4, 6i/a, 81/,

beginnend.
Einlass stets

‘/j Stunde vor Be-
ginn Während der

Vorstellungen
kein Zutritt.

Vorverkauf (70 Pf.
bis 2.50) täglich ab
Samstag 11-1 und
dauernd ab 3 Uhr

nachmittags

ttmsegem!

Kirchpasse 72
TeIephon6l37

Vom 22 .-28 .Jan.:
Kinematographische

Wiedergabe von
Dr. Karl Vollmo8Üer’s

und
Prof. Max Reinhardt’s

altdeutschem ?
Mysterium

1 AviMvereill für MeMen Md
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Mo uvd Zevtrallager: Goedenjttabe?Z. lelejon 490 und 614f,|
Unseren Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, daß die

20 =Pfennig -
Der Vorstand.

Sparmarke«
wieder in unseren Lädm zu haben sind.
3754

Ml

aufgenommen in der jj
Berliner Besetzung | |mit den besten
Kräften d. „Berliner
Deutschen Theaters“
Madonna . . Maria

Carmi-Vollmoeller.

56 Zentner sofort vom
Lager abzugeben Jbft,
für Private, ^
Hotels, La-y ' LcSr  /
zarettB <kvV

c*y/ 10pf<1-
i ^ v y'  Dose JtS .iO.

Im  Kissen Onksl
Kirchpasse 44.

SchmierkSse
stets frisch »u baden. 8484

Molkerei M. Schulz,
Rorkstrabe 27.

Israelitische Knltusgemeinde.
Snnaaoae : MichelSberg.

Gottesdienst in der Hanpisynagoge:
Freitag , de« 21. Januar,

abend» «.«IUhr
Dabbath, de« 22. Januar,

morgens ».00 Uhr
, nachmittags8.00 Uhr
,  Ausgang abends5.55 Uhr

Gottesdienst in Gemeiadejaal:
Wochentage: morgen« 7.45 Uhr

. abend» 5.15 Uhr
Die Gemeindebtbliothek ist ge-

öffttet: Dienstag nachmittag» von
8 VIS 4.80 Uhr.

KultuSgemeinhr.
Friebrichstr. 88

abend» 4.45 Uhr
morgen» 8.45 Uhr
Bortrag 10.45 Uhr

nachmittag« 8.00 Ubr
abend» 5.55 Uhr

morgen» 7.80 Uhr
. abend« 4.80 Uhr

FestgoiteSdienstmit Predigt znr
Geburt»iag«feler Sr . Majestät de«
Kaiser« und Kdnig«: Donnerstag,
morgen» 8.80 Uhr.

Alt-Jlrael.
Dvnaaoae:

Freitag
Tabbath

Wochentag,

Keine gnsuen Haare mehr!
Ein graues Haar IWr Oinev

gibt grauen Haaren , auchBärten,
die natürlidie Farbe wieder,
Keine gewöhnliche schädliche
Farbe ; färbt nicht ab ; niemand
kann es sehen . Flasche Mir. 3.5V.

Thiemann & Müller
Frankfurt a . Zeil 80»

Telephon : »' ansa 098.
Speztalhaus für 8704

Damen - Haarpflege.

Wer / Fallsucht \ bisher alles umsonst angewandt,
ge ^en ^ Krampfe )  mache einen letzten Versuch mit
meinem Mittel, es wird nicht reuen . * gr. Fl. 5,25 M. Bei Nichterfolg Betrag
zurück. Apotheker Dr . A. IJeckef . Q. m. b. H. in Jessen 129 Post Gassen.

Militärpersonen , die für Sonntag nach
Wiesbaden beurlaubt sind, können im Bedarfsfälle
Brotmarken qeqen Borzeiqunq ihres Urlaubs¬
scheines zwischen 10 - 1 Ahr Vormittags in
der Geschäftsstelle, Friedrichstr . Nr . 35, erhalten.

3757

Wiesbaden, den 20. Januar 1916.
Der Magistrat.

Holz-Versteige rung.
Am Montag, den 24. Januar i>s. Js .. vormittags 9K Uhr

anfangenh. kommen in dem biestgen Gemeindewald, Distrikt
.18 Go Idstein"  folgende Holzsortimente mr Versteigerung:

871 Raummeter Buchen-Schett.
54 Raummeter Buchen-Knlivvel.

2260 Stück Budien-Wellen:
ferner in den Distrikten ..18b und 19 b Go Idstein " :

18 Nadelbolzstangen 1. Klaff«.
26 . 2. .
89 . 8. .
0,50 fm. » 4.
0,10 h H 5. H

15 Radelbolzftümme 1. Klaff«.
26 „ 2. .
25
0,18 fm.
0,20  .
0,15

8.
4.
5.
6.

Juiammmenkunft der Steigerer am neuen Ingen dkvielvlatze
Distrikt Burg " oberkalb beS Dorfes.

Stambach, den 18. Januar 1916.
Der Bürgermeister, ff. Zerbe.

Die Abteilung III des Kreis -Komitees tot
Roten Kreuz in Wiesbaden . Dchlotzplah 1, nirmnj
nach wie vor Einrichtungs -Gegenstände jegltchn
Art für oftpreusiische Wohnungen . Kleide^
Wäsche etc. entgegen . _

Außerdem sind erwünscht gestrickte Wo»
Abfälle . Metalle . Staniol , Konservenbüchse«,
Rhein - und Moselweinsiaschen . 87«!

Am 28. Januar 1916. nachmittag» Ubr. wird auf »«>1
Ratbaus in Biebrich a. Rh. da? Wohnhaus mit Hofraum « >I
Hinterhaus lBackhans). Frankfurter Strabe 19 in BiebMl
2 Ar 20 Quadratmeter , 88 bis 45 000 Mark wert. Etgentüa
Robert Obie in Biebrich, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden, den 14. Januar 1916.
Königliches Amtsgericht Abteilung V.

Gonnenberg. — Bekanntmachung.

Betrifft : Ausgabe von Butter.
Die näMe Ausgabe von Butter findet statt am

Samstag , den 22. Januar 1916
itjpö zwar:
1 in dem Geschäfte von D i e n st b a ch für me niotXAt

^1̂ 7^ 201 iBuchenwaldstraßei
204-- 214 lBahnholz)
263 - 266 lEichenwaldstraßel
293—320 (Eintrachtstraße)
337- 357 und 1711 und 1731 (Forststraße)
270—292 und 1708, 1760 und 1761 (Eigenheimstraße)

2. in dem Geschäfte von Christian Bach für dir Brotka

*438- 477 und 1675 iKaiser-Friedrichstraße)
478 und 495 und 1697 (Kaiser-WilHelmstraße)
616 und 667 (Maraareihensttaßel
906—910 (Prinz -Nlkolaitsstraßej

8. in dem Geschäfte von Eifert  für die Brottartenlntzab«
641- 664 Liebenunerstraßel

4. in dem Geschäfte von Stein  wr die « rotkarttnitchaber \
163—196 und 1688 und 1694 (Bmgerlstraße)
754- 783 lParkweg!

5. in dem Geschäfte Amalte Bach für die Brottarteninbab«
216 - 261 lBurgstraßel
496- 520 und 1679 <Kapellenstraße>

6. in dem Geschäfte von Reumann  wr die « rotkatt« -
indaber . .
359—406 (Gartenstraße)
524- 535 (Kreuzbergweg)
536—568 (Langgasse)
422—437 und 1754 (Jungferngartenstraße)

7. in dem Geschäfte von Kilian  wr die Brotfartenind^
571- 639 (Langgasse)

in dem Geschäfte von Heinrich Horne  wr die Brottartei»8.
iiidaber
670- 7748 (Mühlgasie)

in dem Geschäfte von Pchilivv Ludwig Dörr  wr die Brost
karieninbaber
407—421 (Goldsteinla !)
852—90.6 sPlatterstraße)

10. Konsum-Verein (Pseifser) wr die Brottarteninbaber
785- 849 lPlatierstrahe !.

Die Einwohner können aui Grund ihrer Braikartennummer«
leicht ersehen, in welchem Geschäfte sie Butter kaufen können. ,

Wenn die Butter in dem betr. Geschäfte an dem Verkauf--
tage nicht bis abends 8 Uhr abgeholt ist. verliert der Butter-
Bezugsschein teine Gültigkeit. Ä

Sonnenberg , den 20. Januar 1916. **
Der Bürgermeister . Buchelt.

Sonnenberg . — Bekanntmachung

Ortsstatut.
Auf Grund des 8 6 der Landgemeindeordmmg für die Pro¬

vinz Heffen-Rassau vom 4. August 1897 wird gemäß dem Be¬
schlüsse der Gemeindevertretung vom 22. September 1915 un»
vorbebaltlich der Genehmigung durch den Kreisansschuß de»
Landkreises Wiesbaden, für den Gemeindebezirk Sonneilber«
Folgendes bestimmt: ^

Die amtlichen Bekanntmachungen der Polizei- und Ge-
nieindebohövden in Sonnenberg erfolgen durch einmalige Ein¬
rückung in den Anzeigenteil der „Wiesbadener Neuesten Nach¬
richten." „ ■_11.

Dieses Ortsstatut tritt am 25. Januar 1916 in Kraft . Vo»
diesem Tage ab treten die bisherigen Bestimmungen über die
ortsübliche Bekanntmachungsweise außer Kraft : das Ausrufen
im Gemeinöedezirk Sonnenberg fällt weg.

Sonnenberg . den 2. Oktober 1915.
(L. S .) Der Gemrindeoorstand. m .: Buckelt.

Vorstehendes Statut wird von uns nach SttznngLbeschluI
vom 17. bs. MtS. genehmigt.

Wiesbaden, den 23. Dezember 1915.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

(L. S .) ge».: v. He im bürg.
Genehmigung II. 8 . 84.

Wird veröftentlicht.
Sonnenberg . den 20. Januar 1916.
' Der Bürgermeister.

o7«e
iuckeit.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Betrifft : Quartierliste über die Oberschlefier.

Die Ouartierltste über die auSzuzahlenden Beträge wr bit
Aufnahme und Verpflegung der Oberfchleffer liegt vom 22. W*
einschließlich 29. Januar zur Einsicht der Beteiligten tm Rat»
Haus Zimmer Rr . 8 aus . . ,

Einsprüche gegen die Nichtigfeit der Liste können innerM»
6er AnSIegezeit beim Gemeindevorstand schriftlich oder mllndln»
erhoben werden. _

Die AuSzablnno beS Geldes erfolgt vom 22. Januar löl°
ab.  vorbehaltlich der Entscheidung auf etwaige Eimorüch«.

vounenierg . den 20. Januar 1916. * *
Der Bürger« ei»« . Bu fielt
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